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kuropa stinter der Parole des füdrers
„kine Sgmpbonie von Optimismus, Stauben und Zuversicht" / die krkenntnis der Schicksaloerbundenlieit

bricht durch/ Im Zeichen kampfentschlossener Siegesgewißheit
kin schlchsallzastes Mngen

Drahtbericht unserer Berliner Schrrstleitung
ckr. rv. scd.  Berlin » 1. Februar . In der unvorstell¬

bar feierlichsten Form und darum mit so zwingender
lleberzeugungskraft hat sich der Führer in den Schluß¬
sätzen seiner Rede am 30. Januar zu dem Willen be¬
kannt, diesen Krieg nicht nur für unser deutsches Volk
allein, sondern für ganz Europa und damit für die
ganze zivilisierte Menschheit zu führen. Die großenneuen Gedanken in der menschheitlichenEntwicklung
haben es immer schwer» durch die überdeckendeLava-
schicht von Trägheit , Verstiindnislosigkeit und Bosheit
durchzubrechen. Jetzt aber scheint der Zeitpunkt sich zu
nähern , an dem der europäische Kulturkreis in seiner
Gesamtheit erkennt, daß es sich um ein schicksalhaftes
Ringen handelt, in dem es um die Gesamtexistenzun¬
seres Erdteils und um seine Zukunft geht. Von Madrid
bis Helsinki und von Athen bis Oslo klingen als Echo
auf die Führerrede die Stimmen zurück, in denen die
entschlosseneBereitschaft ausgesprochen wird, den Pa¬
rolen des Führers zu folgen und sich einzuordnen in die
Reihe der Bataillone , die hinter dem Kampsbanner
Adolf Hitlers marschieren und kämpfen.

So schreibt die Madrider  Zeitung „Alkazar", daß
die große Rede Adolf Hitlers zwar an das deutsche Volk
und an die Nationalsozialisten gerichtet gewesen sei, daß
aber seine Worte ebenso für ganz Europa Geltung hät¬
ten. Dies beziehe sich insbesondere auf die Aufforderung,
sich durch Opfer dem Heldentum der Soldaten würdig
zu erweisen. Das Blatt bringt feine Erkenntnis aus die
äußerst glückliche und zutreffende Formulierung : „Es ist
ein Glück für Europa , in -einem geschichtlichen Entschei¬
dungskamps um Sein oder Nichtsein, daß es in diesem
Augenblick des Kampfes um sein Bestehen mit einem
Fähnrich rechnen kann, dem es weder an Intelligenz
noch ag Mut fehlt : Deutschland, und am Steuer seiner
Zukunft Adolf Hitler ."

Auch die Presse des italienischen  Verbündeten
unterstreicht, wie beispielsweise der „Messagero", in
großen Schlagzeilen die Parole des Führers „Europa
kämpft diesen Krieg nicht für sich allein, sondern für .die
gesamte Menschheit". 2n Kroatien  betont die offi¬
ziöse Hroatski Narod", daß die europäischen Völker
nach der Rede des Führers die Politik und die militä¬
rische Entwicklung neu vor Augen sehen: „Hinter dem
Block der drei Mächte Deutschland, Italien und Japan
steht die Front der europäischenVölker, die gewiß sind,
daß vom Ausgang des Krieges ihre Freiheit und ihr
Wohlstand abhängen. Ganz Europa weiß, wie notwen¬
dig es ist, diesen Krieg mit dem größten Sieg, den
die Menschheit kennt, zu beenden". Die Belgrader
Zeitung „Obnova" geht von der Frage aus , was aus
dem unglücklichenEuropa ohne die nationalsozialistische
Revolution in Deutschland geworden noäre: „Wäre da
nicht das moralisch und seelisch vergiftete und schwache
Europa eine Beute der bolschewistisch-jüdischen Ver¬
schwörung, wäre es nicht schon längst in Agonie ver¬
sunken? Das es dies nicht erlebt hat , ist das Verdienst
des 30. Januar und das große Werk Adolf Hitlers ."
Auf der gleichen Linie liegt, was die rumänische

„Porunca Vremi" sagt, daß nämlich Deutschland heute
die historischeAufgabe übernommen habe, das Kapitel
der blutigen innereuropäischen Auseinandersetzung ab¬
zuschließen, um Europa aus seinen echten Fundamenten
wieder aufzubauen. Nach dem „Pester Lloyd" sieht auch
das ungarische  Volk in den Worten Adolf Hitlers
ein europäisches Manifest, dessen Ĝrundthesen in der
ungarischen Seele als ein Ausdruck des gemeinsamen
europäischen Sendungsbewußtseins Anklang finden.

Auch im Bereich der Völker, die als Verführte der
jüdisch-britisch-amerikanischen Plutokratie in diesen
Krieg zogen und in denen sich nach den bittersten Er--
fahrüngen ihrer Geschichte t»er Umwandlungsprozeß
nur unter Schmerzen vollziehen kann, beginnt sich die
neue Erkenntnis langsam durchzusetzen, daß Deutschland
den „Krieg Europas " führt . Diese Feststellung, so wird
als die Äufsassung politischer Kreise in Vichy be¬
richtet, „wirst ein klares Licht auf die Kriegsdiploma¬
tie des Reiches, die auf eine Gruppierung aller Kräfte
des Kontinents in einem System hinauslauft , das nicht,
nur die Parole der Feindseligkeiten überwinden, son¬
dern auch die Grundlage der zukünftigen Organisie¬
rung bilden muß. Wohin man auch hört , überall klingt
es im Sinne dieser Erkenntnis zurück, die in den Nie¬
derlanden das nationale „Dagbladed" so ausdrückt, „daß
durch diese Führerrede noch einmal die großen Ziele
des deutschen Kampfes um ein neues und besseres
Europa gezeigt worden sind".

„Die Rede wurde zwar in deutscher Sprache gehal¬
ten", so meint der italienische ..Gardista", um dann
den europäischen Eesamteindruck so zusammenzufassen:
„aber der Geist der Rede war europäisch, das hat jeder
Europäer während, der Fllhrerrede tief empfunden."

Ueber die Wirkung der europäischen Kampfparole
hinaus hat überall in der Welt, vor allem natürlich
aber in den verbündeten Ländern, der auf unanfecht¬
bare Tatsachen gegründete realistische Optimismus des
»Führers den denkbar tiefsten Eindruck gemacht und das
Vertrauen in den sichereil Endsieg der gemeinsamenSache gefestigt.

Der Sofioter „Slovo " spricht in diesem Sinne von
der Führerrede als von einer „Symphonie von Opti-

Aus dem Führerhauptquartier,  1 . Fe¬
bruar . Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt: „Im Osten dauern die wechselvollen Kämpfe
an. Trotz heftigem Schneesturm durchgeführte eigene
Angriffe brachten bei ungewöhnlich hohen Verlusten
des Feindes weitere örtliche Erfolge. Zahlreiche feind¬
liche Panzer und Geschütze wurden erbeutet. Im See-
gebiet um England beschädigtedie Luftwaffe bei Tages¬
und Nachtangriffen gegen einzeln fahrende Schiffe und
Geleitzüge fünf größere Frachter durch Bombenwurf.
Mit der Vernichtung von zwei Schissen kann gerechnet
werden. Andere Kampfflugzeuge warfen am Tage im
Tiefflug Versorgungsbetriebe eines Hafens an der schot-

mismüs , Glauben und Zuversicht". Die Rede könne als
eine geistige Vorbereitung auf die großen Ereignisse
aufgefaßt werden, die uns der anbrechende Frühling
bringen werde. Die finnische  Zeitung „Karjalän"
stellt in ihrem Kommentar den berechtigten Optimismus
der Führerrede den immer deutlicher werdenden Zer¬
fallserscheinungen im britischen Empire gegenüber. Die
dänische  Zeitung „Nationaltidende " folgert aus der
Führerrede , daß der Krieg in diesem Jahr mit noch
härterem Willen und noch stärkerer Kraft geführt wer¬
den soll als bisher und hebt die absolut bestimmte Er¬
klärung hervor, daß Deutschland, wenn die Erde wieder
hart geworden sei, den bolschewistischenGegner schla¬
gen werde. Die Kopenhagener „Verlinske Tidende"
knüpft an die Worte des Führers an, die auf eine
weitere Steigerung der Rüstung für die kommenden
Kämpfe zielen und folgert, daß diese einen Höhepunkt
in der Einsetzung von Material und Menschen bringen
werden. In Madrid  fragen die „Jnformaciones"
im Anschlußan die Rede, was uns das kommendeFrüh¬
jahr bringen werde, um zu dieser Antwort zu ge¬
langen:

„Im Pazifik wird Japan wahrscheinlichdie wesent¬
lichen Punkte seines Operationsplanes durchgeführt
haben, an der Ostfront' wird man den Bolschewikenden
Gnadenstoß geben und der Sieg Europas wird ohne
Zweifel weiter befestigt werden. Und an die Kette von
Siegen wird sich der endgültige und entscheidendeSiegreihen.

Auch im außereuropäischen  Ausland hat man
mit besonderer Aufmerksamkeit diejenigen Stellen der
Führerrede vermerkt, die die realen Grundlagen für
unsere Siegeszuversichtdarstellen. So stellt die „Nacion"
in Buenos Aires in der Ueberschrift heraus , daß die
Umstellung auf den Verteidigungskampf in der Sowjet¬
union der Kälte , nicht aber dem Gegner zuzuschreiben
sei. „Prensa " hebt hervor, daß die Frühjahrsossensive
bereits vorbereitet ist. „Mundo" wählt die Schlagzeile
„Verstärkung des U-Bootkrieges" und aus Ankara wird
berichtet, daß ein besonder? starker Eindruck durch die

(Fortsetzung auf Seite 2)

tischen Ostküstein Brand und belegten in der vergan¬
genen Nacht militärische Anlagen im Süden und Süd-
osten der Insel mit Bomben. In Nordasrika weitere
erfolgreiche Kampfhandlungen- Durch Bombenvolltreffer
aus den Flugplatz Luka der Insel Malta wurde eine
große Anzahl feindlicher Flugzeuge am Boden zerstört.
Bei Angrifssversuchen britischer Bomber an der Küste
der besetztenWestgebiete verlor der Feind zwei Flug¬
zeuge. In der Zeit vom 21 bis 30. Januar verlor die
britische Luftwaffe 30 Flugzeuge, davon 15 über dem
Mittelmeer und in Nordafrika. Während der gleichen
Zeit gingen im Kamps gegen Großbritannien 18 eigene
Flugzeuge verloren."

Bei Schneestürmen welkere stngriffsersolge
fln öer Ost ronl weitere koke MeNiHen- uns MaterialoerlusteSee Sowjets

Nationale norwegiV e Neoierung gebildet
gu sling zum Ministerpräsidentenberuien — Staatsakt am stkersstus in Oslo m t Beden von serbooen und Suksling

Oslo,  1 . Februar . In einem feierlichen Staatsatt
aus der historischen Festung Akershus in Oslo über¬
nahm am Sonntag Vidlum Qnisling  die norwegi¬
sche Ministerpräsidentschaft. Reichskommissar Ter¬
baue«  und der Führer von „Nasjonal Sämling ",
Vidkum Qnisling , die bei dieser Gelegenheit staats-
politisch bedeutsame Ansprachen hielten, wurden beim
Betreten des Rittersaales der historischenBurg von den
zahlreichen deutschen und norwegischenEhrengästen herz¬
lich begrüßt.

Die Hauptstraße und öffentlichen Gebäude der Stadt
zeigten aus Anlaß des feierlichen Ereignisses reichen
Fahnenschmuck. Ehrenformationen der deutschenund der
norwegischen Polizei sowie des Hird waren angetreten,
um dem Staatsakt einen würdigen Rahmen zu geben.

Nach den Klängen des Festmarsches von Richard
Strauß und des Huldigungsmarsches von Edward Grieg
sprach ReichskommissarTcrboven. Unter Vergleichenmit
der politischenEntwicklung der NSDAP . in Deutschland
würdigte ReichskommissarTerboven alsdann den Weg
der jungen nationalen Erneuerungsbewegung Norwe¬
gens und stellte besonders die Volksverbundenheit dieser
Partei heraus , die sich vorwiegend aus Arbeitern , Bau¬
ern und Fischern zusammensetzt. „In immer steigendem
Maße hat „Nasjonal Sämling " — so fuhr der Reichs¬
kommissar fort — das öffentliche Leben des Landes in
der Verwaltung , der Wirtschaft und auf dem Gebiet
der Sozialpolitik mit nationalsozialistischerWeltanschau¬
ung durchsetzt. Heute ist diese Bewegung auch rein zah¬
lenmäßig die stärkste Partei , die Norwegen jemals ge¬
habt hat."

Am gestrigen Tage haben nach den weiteren Ausfüh¬
rungen des Reichskömmissarsdie norwegischenMinister
dem Führer von „Nasjonal Sämling " — unter Bei¬
fügung eines Gutachtens des höchsten Gerichtes, das zu
einem' positiven Ergebnis hinsichtlich der staatsrechtlichen
Seite der Angelegenheit kam — die Bitte übermittelt,
als Ministerpräsident die Leitung der norwegischenRe¬

gierung zu übernehmen. Der Reichskommissar hat zu
diesem Schritt selbstverständlichund gern seine Zustim¬
mung erklärt und den angeborenen Rücktritt der bis¬
herigen Minister angenommen. Mit aufrichtiger An¬
erkennung sprach der Reichskommissar von der hohen
Leistung dieser Männer , die in schwerster Zeit ebenso be¬
harrlich wie unbeirrt für ihr Volk gearbeitet und gesorgl
haben. Der Reichskommissargab bekannt, daß Vidkun
Qnisling die Bildung einer nationalen norwegischen
Regierung selbst unverzüglich durchführen wird.

ReichskommissarTerboven wandte sich dann direkt an
den neuen Ministerpräsidenten Vidkun Quisling mit
folgenden Worten : „Herr Ministerpräsident Sie haben
aus dem Pflichtgefühl ihrem Volk gegenüber erneut
eine große und schwere, diesmal aber — so glaube ich
sagen zu können — gleichzeitig auch ein« dankbare Auf¬
gabe übernommen Hierzu überbringe ich Ihnen die
herzlichen Wünschedes Führers , denen ich mich für Sie
persönlich, für Ihre Bewegung und für das gesamte
norwegischeVolk aus ganzem Herzen anschließe. Möge
Ihnen die Vorsebung in Ihrem großen Werk weiterhin
beistehen dann b-n ich überzeugt, daß Sie Norwegen
nicht nur einer großen und stolzen Zukunft zuführen
werden, sondern daß ein. im Nationalsozialismus ge¬
eintes . starkes norwegisches Volk dann ein entscheiden¬
der und nicht zu entbehrender Bestandteil der germa¬
nischen Gemeinschaft sein wird. Unter der starken Füh¬
rung dieser germanischen Gemeinschaft aber wird — in
unzertrennbarer Verbundenheit mit dem faschistischen
Italien — das bisher friedlose und zerrissene Europa
eine Epoche jahrhundertelangen Friedens in der Ge¬
schichte eine einmalige soziale wirtschaftliche und kul¬turelle Blüte entwickeln."

Ministerpräsident Vidkun Quisling dankte hierauf in
deutscher Sprache im Namen des ganzen norwegischen
Volkes dem Führer Adolf Hitler und dem Reichskom¬
missar für das großzügige Verständnis, das sie dem
tiefsten Wunsche des norwegischen Volkes entgegenge¬
bracht haben und gab seiner festen Ueberzeugung Aus¬
druck, daß die Ereignisse dieses Tages von großer Be¬deutung für die Zukunft sein werden.

Nach einem Rückblick über seinen Weg zum National¬
sozialismus wandte sich Vidkun Quisling nunmehr in
norwegischer Sprache an seine Landsleute und stellte
fest, daß Norwegen wieder eine nationale Regierung
hat und dieser Tag zu einem entscheidendenhistorischen
Wendepunkt geworden ist. Diese Regierung wird allein
von „Nasjonal Sämling " getragen, der einzigen politi¬
schen und gesetzlichen Organisation Norwegens, nachdem
alle die anderen, die Landesverrat begangen haben,
aufgelöst oder gefallen sind. „Unsere Bewegung", so
führte Quisling aus, „ist heute die einzige legitime,
norwegische Staatsautorität . Das Programm dieser
Regierung ist deshalb auch das Programm von „Nas-
sonal Sämling " als Ausdruck sür die neue Lebens¬
anschauung. Norwegens nationale Interessen sind voll¬
kommen solidarisch mit denen Deutschlands. Deutsch¬
lands Sieg ist Norwegens Sieg."

Zur außenpolitischen  Stellung Norwegens er¬
klärte Vidkun Quisling , daß es eine vordringliche Auf¬
gabe der nationalen Regierung ist, Frieden mit Deutsch¬
land zu schließen. Er kündigte weiterhin an, daß' so
bald als möglicheine Aenderung des Zustandes herbei¬
geführt wird. wonach im Namen der in London sitzen¬
den norwegischen Emigrantenregierung die Interessen
norwegischer Bürger von Schweden vertreten werden.
In diesem Zusammenhang wurde kurz Schwedens bis¬
herige Haltung gegenüber dem neuen Norwegen ge¬
streift. und der neue Präsident gab seiner festen Ent¬
schlossenheitAusdruck, die Beziehungen beider Völker
durch eine klare und nüchterne Realpolitik zu gestalten.

Quisling betonte dann, daß der 9. Apnl 1940 eigent¬
lich nicht den nationalen Zusammenbrach, sondern den
vollständigen nationalen Durchbruchgebracht habe. Aber
es habe auch eine organisierte nationale Sammlungs¬
bewegung mit einer schöpferisch starken Idee hinzutreten
müssen, um das neue wiedergeborene Norwegen zu
tragen.

Vidkun Quislings Rede klang aus mit den Worten:
„Norwegen war ein Reich, es soll ein Pott werden.
Das ist die Tat . die von der norwegischen Regierungnun durchgeführt werden soll."

Me»s«-e«ap̂ et!
Von Xrtsgsbsricbter Dr . v . llölbökksl

cknb. . . . . .. 1 . Februar . Seit Wochenstürmen
im Osten unaufhörlich Massen über Massen bolsche¬
wistischer Truppen gegen die Fronten , die Europa
schützen. Seit Wochen erneuern sich immer wieder die
ausgebluteten Reihen des Angreifers, tritt neuer Ersatzin die alten Glieder, marschieren neue Divisionen und
Brigaden in die Lücken, die unsere Massen in die Reihender feindlichen Stoßtruppen reißen.

Ungeheuer sind die Zahlen der Ersatzformationen, die
der sowjetischeEeneralftab von neuem aushob und rück¬
sichtslos in den Kampf warf, ungeheuerlich vor, allem
nach den Verlusten und Einbußen, die die Sowjetarmeen
in den sechs Monaten der von Deutschlands Heeren be-
stimmten Kriegssührung schon hinnehmen mußten. In
den Dienststellenunserer Armeestäbe, die als ihre Haupt¬
aufgabe die Sammlung und Sichtung der Feindnach¬
richten haben, zeigen sich in den täglich aus unzähligenQuellen zusammenlaufenden Berichten immer neue Er¬
gebnisse dieses rücksichtslosenEinsatzes der millionen-
starken Reserven an Menschenleben, die von den Macht¬habern der Sowjetunion seit Mitte Dezember ins Ver¬derben geschickt wenden.

Aufgebaut auf den Untersuchungen und Vernehmun¬
gen der Gefangenen und Ueberläufer, ergänzt durch die
Ergebnisse von Stoßtruppunternehmungen und Luftauf¬
klärung ergibt sich so ein Bild wirklich riesenhaften Aus¬
maßes von dem. was die Sowjets in diesen Monaten
seit den zermalmenden Vernichtungskämpfen des
Sommer- und Herbstseldzugeserneut aufgebracht haben.
Werter hinter der seit Wintereinbruch sich bildenden
Kampflinie zwischen Eismeer und Schwarzen Meer,hinter der Wolga und im Ural , in Sibirien und an den
Grenzen Vorderasiens sind hier Verbände aus der Auf-
stellung herausgezogen worden, die — wenigstens ihrer
Kopsstärkenach— eine völlig neue Angriffsarmee gegendie Lander des verbündeten Europa darstellen. Mitunter
sind es die Trümmer von Schützen-Divisionen, die in den

Kesselschlachtenzerschlagen, im September und
Oktober in die Ersatzgebiete der inneren Sowjetunion
zurückgeführtund als Rahmen für solche Neuaufstellun-
gen verwendet wurden. Vielfach sind auch altausgebildete
Soldaten . Unterführer , Führer und Zivilisten aus den
noch langer an der Front stehenden Sowjettruppen her¬
ausgezogen und als Kern zur Ausbildung völlig neuer
Verbände benutzt worden. Solche neuen, sibirischenoder
uralischen Schützendivisionenenthalten nur noch 10 v. H.
gedienter Soldaten ; mehr als zwei Drittel sind frisch
ausgehobene Ersatzleute z. T. schon älterer Jahrgänge,
die eine rohe Ausbildung — meist ohne Waffen — von
wenigen Wochen gehabt haben Und der Rest endlich
besteht aus völlig unausgebildeten . soeben eingezogenen
Rekruten, die zur Auffüllung der Kopfstärken ohne jede
Rücksicht auf Kampferfahrung und Kampfwert eingereihtwerden.

Es ist der alte Satz von der „russischen Dampfwalze",die ;etzt von den bolschewistischen Antreibern in einer
Form angesetztwird, wie es nur in einer Welt wie in
der unter der Vernichtungslehre Lenins und Stalins
erzogenen Sowjetvölkerschasten möglich ist. Hier zählt
der Mensch, der Europäer wie der Nomade der sibirischen
Tundra , der Bauer wie der Arbeiter, nicht mehr als
Einzelwesen, dessen Leben und Blut Liebe und Kraft
eines Volkes umfassen. Es ist nur noch die Herde, die in
ihrer Kopfzahl und dem Druck ihrer Masse gewertet wird.
An Stelle des Kämpfers, der als Führer und Einzelschötzean seiner Waffe sein soldatisches Können und seinen
Verbi,senenAbwehrwillen zur gemeinsamen Front eines
kämpsenden Voltes vereint , treten hier seelen- und
willenlose Massen, die von einem teuflischen und kein
menschliches Gefühl mehr achtenden Zerstörungs¬willen als Menschenopfer zu Tausenden in einen
pcheren Tod getrieben werden. Tag für Tagmelden die Berichte aus allen Teilen der Front,
zu welchen Blutopfern die bolschewistische Heerführungihre Angriffsgruppen zwingt.

Was hier unsere Kompanie- und Abteilungsführer
aus der vordersten Kampflinie melden, ist nicht vage
Schätzung oder Selbstlob der Truppe ; es sind Ziffern,
die genau gezählt und sorgsam geprüft sind, geprüft
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VnsvrL'aFsssprsyol
Durch umsichtige Truppenführung erlangte unsere
Abwehrfront im Osten weitere Erfolge.
Der Fall Singapurs ist nur noch eine Frage vonTagen.
Der Duce sprach zum 19. Jahrestag der Gründungder faschistischen Miliz.
Durch die Bildung einer nationalen norwegischen
Regierung unter der Führung Quisling bekennt
sich Norwegen zur europäischenEinheitsfront.
Tier Deutsche Verein zur Rettung Schiffbrüchigererstattet seinen Jahresbericht.
Deutschland verlor seinen Fußball -Liinderkampfgegen die Schweiz unerwartet mit 1:2.
Heuscr schlug Lazek überraschendim Kampf um die
Deutsche Schwergcwichtsmeisterschaftk. o.
Werder behauptete seine Spitzenstellung in der Nie-
dersachsenmeisterschast eindeutig gegen Hannover 96.
Der BSV . siegte gegen Union und behielt damit
seine Spitzenposition in der ersten Fußballklasse.



dvrkh den Augenschein der Hunderte von armseligen,
braungrauen Flecken im weihen Schnee , deren jeder
einmal ein Soldat gewesen ist , der mit lautem „ Hurräh"

' gegen unsere Gewehr « anlief und im Bewußtsein fiel,
daß es ein Zurück für ihn nicht gab — denn hinten
stand der Kommissar seines Bataillons mit einer Gruppe-
Scharfschützen am MG ., und jede , auch nur leichte Ver¬
wundung bedeutet sicheren Kältetod.

So treibt der Wille einer Machtgruppe , die mit letz¬
tem Einsatz ihr Schicksal zu wenden sucht , tagtäglich
Tausende und aber Tausende zur Vernichtung . Und
wenn es auch gelingt , hier einmal ein Stück Front ein¬
zudrücken , dort zwischen zwei Frontabschnitten durch-
zudringen . und wenn mancher brave deutsche Junge dem
wilden Massensturm dieser dichtgedrängten Hausen er¬
liegen mutz , es bleibt ein irrsinniges , blutiges Opfer,
das keine Matze mehr kennt und in keine Beziehung
zum erreichbaren Erfolg zu setzen ist.

Es ist die Taktik des Bolschewismus , dem Zerstörung
und Vernichtung letzte Erfüllung bedeutet , der Heimat,
Volk und Leben verachtet und zersetzt, und der auch vor
der Selbstvernichtung nicht zurückschreckt, solange sich noch
eine letzte Möglichkeit erhoffen lassen könnte , das dro
hcnde Ende abzuwenden.

Die Kämpfer des jungen , lebendigen Europas sehen
fast mit Grausen den Selbstmord dieser Massen , die einst
als die Armee der bolschewistischen Weltrevolution un¬
sere Höfe und Herde überschwemmen und unsere altver¬
wurzelte frischblühende Kultur und Wirtschaft ersticken
sollten . Und sie haben gegenüber dem Ansturm der ge¬
opferten Menschenhorden das sichere Gefühl , datz sie stär¬
ker sein müssen und stärker sind , weil sie wissen , warum
wir halten und kämpfen und weil sie fühlen , datz ein
letzter Erfolg dieser bolschewistischen Kampsart versagt
bleiben muh . Denn sie treibt uns damit die zweite Welle
ihrer kriegfähigen Männer vor die Läufe und Rohre , die
im nächsten Frühjahr dem Endsturm der europäischen
Freiheitsheere Widerstand leisten oder gar die zweite
Angriffsarmee der Sowjetführung bilden sollten . Und
so wissen wir , datz wir jetzt die bitterhgrten Abwehr¬
schlachten dieser Winterwochen aushalten müssen , was
es auch an Not und Gefahr mit sich bringt . Denn an
unserer Front bricht sich jetzt in unerhörtem Menschen¬
opfer das neue Aufgebot der Sowjetscharen , und mit
ihm der Kern der Widerstandskraft des noch immer nicht
erschöpften Weltfeindes.

.Sogenizakle Verluste" der japanischen statte
Tokio , 1. Februar . Maßgebende japanische Flotten-

kreise bezeichneten am Sonnabend die feindlichen Be¬
hauptungen über schwere Verluste der japanischen Ma¬
rine im Slldpazifik als kindische Agitation . Es sei un¬
verständlich , so erklärt man , warum die Flotten Eng¬
lands und der USA . nicht im Pazifik die Offensive
ergreifen , wenn die Behauptungen , bei deren Verbrei¬
tung sich besonders der Rundfunksender Sän Franzisko
hervortut , richtig wären . Die Tatsache , datz die ' Anglo-
USA .-Mächte zu solchen Lügenmethoden griffen , be¬
weise das Ausmaß der Verzweiflung im gegnerischen
Lager nach der Zerstörung der USA .-Flotte bei Pearl
Harbour durch die japanische Marine . Völlig absurd
seien auch die Meldungen , wonach holländische Streit-
kräfte bisher 54 japanische Schiffe , darunter ein Schlacht¬
schiff, 12 Kreuzer , 7 Zerstörer versenkt oder kampfunfähig
gemacht haben wollen.

Vor britische lerror in Nordlrland
Mailand , 1. Februar . Im Anschluß an die Freitag

erfolgte Beisetzung des irischen Nationalisten Malone
kam es vor dem Millton -Friedhof in Belfast , wie „Car¬
riere della Sera " über Lissabon erfährt , zu heftigen
Zusammenstößen zwischen Polizisten und Nationalisten,
wobei über 60 Personen verhaftet wurden.

Der 1939 unter der Anklage nationalistischer Tätig¬
keit zugunsten der Vereinigung von Ulster und Eire
in London verhaftete Malöne war im Gefängnis von
Parkhurst auf der Insel Wight gestorben . Anscheinend
war dex Tod auf Mißhandlung beim Verhör zurückzu¬
führen , da die Polizei von ihm Einzelheiten über die
nationalistische Organisation in Ulster erfahren wollte.
Nach der Ueberführung der Leiche nach Nordirland
kam es bei der Beisetzung zu heftigen Kundgebungen
der Nationalisten . Als diese jedoch den Friedhof ver¬
lassen wollten , sahen sie alle Ausgänge von Polizei
mit Panzerwagen abgesperrt . Ueber 60 Nationalisten
wurden verhaftet , wie auch in der Stadt noch weitere
Verhaftungen verdächtiger Nationalisten vorgenommen
wurden.

kuropa hinter - er Parole - es Whrers
(Fortsetzung von Seite l)

Aufzählung der inneren und der militärischen Erfolge
und Siege des Führers im Gegensatz zum Inhalt der
Churchill -Rede mit den vielfachen Eingeständnissen von
Rückschlägen und Fehlern und der Ankündigung wei¬
terer schlimmer Nachrichten hervorgerufen wurde . Die
Athener Zeitungen brachten die Führerrede unter
Schlagzeilen wie „Die deutsche Wehrmacht und ihre
Verbündeten werden im Frühjahr den entscheidenden
Schlag bringen " und „Churchill und Roosevelt , die ge¬
meinen und hypokratischen Kriegshetzer " . Die chilenische
Presse stellt ihre Auszüge aus der Führerrede unter
Ueberschriften , in denen die Ankündigung großer Siege
für 1942 Hervorgehoben wird.

Mit dem Gestammel , das die Agitatoren Churchills
und Roosevelts der Rede des Führers entgegenzustellen
versuchen , braucht man sich wirklich nicht zu befassen.
Man merkt es zwischen den Zeilen und Sätzen dieser
Leute ganz deutlich , wie stark auch sie von der un¬
beirrbaren Siegeszuversicht des Führers beeindruckt wor¬
den sind und wie sie die neuen Schläge fürchten , die
ihnen der Führer für dieses Jahr angekündigt hat Im
übrigen suchen sie sich mit der hilflosen Bemerkung
durchzuwinden , daß die Rede nichts Neues gebracht
habe . Ihnen gewiß nicht — und das ist gut so. Das
Geheimnis , das den unerschöpflichen Kraftquell >der
deutschen nationalsozialistischen Volksgemeinschaft in der

innigsten Verbindung mit ihrem Führer darstellt wer¬
den sie nicht begreifen , und diese Begriffsstutzigkeit , die-
ses Unvermögen , selbst auch zu den Quellen dieser Kraft
hinabzusteigen , wird für sie die entscheidende Ursache
ihrer Katastrophe werden . Diejenigen Völker , die mit
uns marschieren , wissen , um was es geht . Darum hat
auch . wie Appelius im „Popolo d ' Italic, " erklärt , im
faschistischen Italien einen besonders nachhaltigen Ein¬
druck der vom Führer aufgezeigte historische Parallelis-
mus der beiden Völker hinterlassen . — Des Führers
Hinweis auf die beiden vom Volk ausgegangenen und
vom Volk getragenen nationalen und sozialen Revo¬
lutionen , ferner die enge Waffenbrüderschaft der deut¬
schen und italienischen Soldaten . Auch in Japan wird
mit dankbarer Genugtuung die Feststellung des Führers
über die wichtig « Rolle Japans in diesem Krieg « unter-
strichen . Die tokioter Presse weist auf die Tatsache hin,
daß England und Amerika von Osten und Westen in
die Zange genommen werden , und noch bedeutender sei
die Tatsache , daß die innere Geschlossenheit der Achse-n-
lander von Tag zu Tag wachse.

H »1S -ein ttattenMen we - rmachtsbeeichr
Rom,  1 . Februar . Der italienische Wehrmacht »»

bericht vom 1. Februar meldet die erfolgreiche Fort»
setzung der Kämpfe in der westlichen Cyrenaika . Deutsche
und italienische Truppen drängten die Briten , von den
Luftstreitkräften der Achse unermüdlich unterstützt , vom
Kampfgebiet um Bengasi aus weiter nach Nordoste«
zurück. Auf den Nachschubstraben des Feindes zerschlugen
deutsche und italienische Kampfflugzeuge mehrere Kraft¬
fahrzeugkolonnen . Nächtliche Angriffe britischer Bom¬
ber aus Tripolis und Misurata blieben ohne Wirkung.
Die Bombardierung der kriegswichtigen Anlagen auf
der Insel Malta wurde von deutschen Kampfflugzeugen
in mehreren Angriffen bei Tage und Nacht fortgesetzt.

ag .. , _
.Zapan , Deutschland und Italien " , so schreibt ' „Tokio

Nitschi Nitschi " , „bilden heute ein « so starke Einheit
daß der Ausgang des Krieges überhaupt nicht mehr
zweiselhaft .ist " „Kämpfen und siegen " - diese Parole
stellt die römische Presse über die Rede des Führers , und
die „Tribuna " folgert aus ihr „die Macht der Waffen
und die gerechte Sache sichern den Sieg ".

wettere entschewen- e Schlage Japans
Nach Sem flbschluß des Malapa -seld,uges — 0er fall Moulmeins wirkt bis Kalkutta

Drahtbericht unserer Berliner Schristleitung
<!r. v . »cd . Berlin,  1 . Februar . Singapur , Moul«

mein , Amboina , Pontianak und Mariseles : Diese sün
Namen bezeichnen entscheidende Siege und zum Teil be¬
reits abgeschlossene und endgültige strategische Erfolge
der Japaner , die am gleichen Tage gemeldet werden
und eine die kühnsten Erwartungen weit übertreffende
Januarbilanz der japanischen Kriegführung darstellen.
Noch sind keine zwei Monate seit dem Beginn der mi¬
litärischen Operationen in Ostasien und im Südwest-
Pazifik verflossen , und schon ist der Feldzug aus Ma¬
laga zum vollkommenen siegreichen Abschluß geführt
worden.

Die Engländer hatten es diesmal ? eiliger als die
Japaner , den Rückzug ihrer Truppen aus Malaya über
den Iohurdamm nach Singapur mitzuteilen . Die Ur¬
sache dieser Hast ist leicht zu durchschauen . Der britische
Nachrichtendienst wollte wenigstens noch den Eindruck
erwecken , als ob es gelungen sei . den Hauptteil der
zeschlagenen und flüchtenden Truppen auf die Jnsel-
estung zurückzuziehen . Nach den etwas später einge-

troffenen Meldungen aus Tokio sieht die Sache etwas
anders aus . Danach haben die Briten zwar ihre Trup¬
pen aus dem Zentrum der Front , die schließlich auf den
Raum von Johur — Bharu zusammengedrängt wurden,
retten können , aber an der Ost - und Westküste der Halb¬
insel sind starke feindliche Einheiten eingeschlossen , die
ihrem sicheren Schicksal nicht mehr entgehen können.

Das war der Sinn der japanischen Meldung , nach
der sich bereits am 28. Januar die Vortrupps der im
Zentrum und von der Ostküste her marschierenden Ko-
onnen tiefbewegt die Hände drücken konnten . Von

dem Zeitpunkt an , wo ein kühner Landungstrupp be¬
reits an der Meerenge von Johur im Slldwesten der
Halbinsel das Sonnenbanner hissen konnte , haben sich
die Kämpfe im äußersten Süden von Malaya so ent¬
wickelt , daß die japanische Hauptmacht in mehreren Ko¬
lonnen angriff .und konzentrisch vormarschierte , während
gleichzeitig stufenförmig durchgeführte Landungen an
der Ost - und Westküste den Gegner in der Flanke und
vom Rücken her bedrohten . So kam es zu vernichtenden
Schlügen und zu mehrfacher Einkreisung britisch -austra¬
lisch- indischer Kampftruppen , und die Empiretruppen,
die darauf Malaya preisgeben mußten , sind nur in
'tark dezimiertem Zustand auf die Jnselfestunq zurück¬
gelangt . Darum offenbar hatten es die Japaner gar
nicht so eilig , in den Brückenkopf Johur -Bharu selbst
hineinzustoßen , obgleich ihnen nach der Flucht der
Empiretruppen über den Meerengendamm keine Wider¬
standsfront mehr gegenüberstand . Erst einen Tag nach

6ol - im Urwal - Neu-Vuineas
Zweitgrößte Insel der Welt geologisch nicht einmal ongekrokt - Vie Minen von kddie lreek

2400 Kilometer lang und 7V Kilometer breit ist da?
urwaldüberwucherte Australien vorgelagerte und wenig
erforschte Neu-Äuinea nach Zrönland oie zweitgröyle
Insel der .Welt. In den letzten Jahren haben die reichen
Goldvorkommen von Edi« Creek wirtschaftliche Bedeutung
erhalten, sie werden von australischen Minengesellschaiten
mit fieberhafter Hast ausgebeutet Edie Creek liegt im Irii-
heren deutschen Kaiser-Wilhelms -Land. Die Insel war
in den letzten Tagen wiederholt Ziel starker japanUck̂ r
Luftangriffe.
Als man 1921 die Deutschen von den Kokos - und

Zuckerrohrpflanzungen um Eitape , Kais «r--Wilhelms -Ha-
fen , Stephansort und Fisch -Hafen trieb , fanden die
Australier zwar für ein paar Schilling mustergültige

Plantagen und freundliche Bungalows vor . siedlerische
Schmuckstücke über lagunenumsplllten Korallenriffen,
aber sie hatten nicht die Kraft , den durch deutschen Sied¬
lerfleiß zusammengetragenen Reichtum zu verwalten.
Die Pflanzungen verwahrlosten . ^

Die meisten Australier lösten in Sydney eine Schiffs¬
karte mit der operettenhaften Vorstellung , ein vom
Herrgott und den Germans fix und fertig gezimmertes
tropifches Paradies vorzufinden , das Kokosnüsse in ge¬
waltigen Mengen abwarf , sobald man nur am Stamme
einer Palme rüttelte . Da sich dieser Traum nicht binnen
vierzehn Tagen erfüllen wollte , sondern ein arbeits¬
reicher , fieberheißer Kolonistenalltag jeden Morgen
durch die Bungalow -Tür sah , fluchte man bald über die
bunten Prospekte der Gesellschaften und Netz die bronze-
häutigen Kulis tun und treiben , was sie wollten , räkelte
sich schläfrig auf der schattenipendenden Veranda und sah
den grauen Rauchsqhnen ferner Dampfer melancholisch
nach.

Aufgeschreckt aus dieser Lethargie wurde man erst . als
bei allen Whisky -Parties mit hektisch geröteten Wan¬
gen die neuen Eoldfunde am Watut . und seinem Neben¬
fluß Edie besprochen wurden . Die Aussicht , in den gold¬
haltigen Claims schneller Reichtum scheffeln zu können
als beim Handel mit Kokosnüssen und Kopra lockte
wie ein Würfelspiel , und bald begann eine „Stampede " .
die allerdings nicht die ganze Welt ' in Taumel brachte
wie seinerzeit der Rausch in Kalifornien und Alaska,
aber auch in Neu -Guinea einer abenteuerlichen Note
nicht entbehrte.

Der Weg ins malariaverseuchte . dschungelreich « In¬
nere , das sich durch 4000 bis 5000 Meter hohe . gletscher-
bedeckte Gebirge dem Zug der goldhungrigen Kolonisten
feindselig entgegenstellte , war von Gefahren umlauert.
Es waren anfangs nur wenige die durch den Pfeil¬
hagel der tückischen Papuas die goldhaltigen Flüsse er¬
reichten , aber die am Watut und Edie prall gefüllten
Beutel lohnten den strapazenreichen Marsch ins Innere
und riefen schnell einige Gesellschaften auf den Plan , die
die Goldwäscherei bäld mit emsig schaufelnden Baggern
engkos betrieben und riesige Gewinne einsteckten.

Wer heute in Edie Creek sein Glück machen will,
nimmt nicht mehr ein Bufchmesser in die Hand und
haut sich einen Pfad durch das lianenverknotete . rotang-
fperrende Innere , sondern öffnet auf dem Flugplatz von
Salamaua die Kabinentür einer Junkers und läßt sich
in wenigen Stunden hinübertragen in die Wellblech¬
baracken der Goldgräberstadt.

Ob er allerdings jemals in seinem Leben zurückkehren
wird , das ist eine Frage . die dos Schicksal der aller¬
meisten „Mine ':" verneint . Sie kamen alle mit dem
lochten Gepäck einer himmelhohen Hoffnung auf schnei.

len Reichtum . Sie schufteten keuchend in den schnell in
die Erde getriebenen Stollen oder schleppten die schwe¬
ren Erubenloren über wippende Schienenstränge . beim
gleißenden Licht der Tropensonne , beim grünen Flackern
der Karbidlaternen , aber wenn sie den Flugschein für
die Rückfahrt in der Tasche trugen und abschiedfeiernd
in einer der Bars gingen , von denen behauptet wird,
daß sie die besten Claims Neu -Guineas sind , dann
wurde in einer lärmend durchzechten Nacht der Inhalt
der Brieftasche durch die Zauberhand glutäugiger Schö¬
nen in Bier und Whisky umgewandelt , und man ver¬
schob die Reife nach Haus achsel,zuckend auf unbestimmte
Zeit.

Der Friedhof von Edie Creek ist noch frisch , aber er
hat schon viele Gräber , und immer ist es ein Gold¬
gräber , der in dem bierflaschengesäumten Rechteck liegt,
dem winzigen Claims , den der Tod am Ende einer
Kette moskitowimmelnder . einsamkeitdurchrüttelter,
whiskyreicher Tage absteckte.

Man hält die Minen von Edie Creek für die reichsten
Goldfelder der Welt und versteht angesichts , der politi¬
schen Lage die Hast der Aktionäre , möglichst schnell den
goldführenden Schwemmsand in die Loren und Förder-
körbe zu pressen . Deshalb sickerie man sich auch die Un¬
terstützung der australischen Regierung und schickte schwer
bewaffnete Werber in die Pfahlhütten der Papuas , die
zehn Schilling pro Mann in die schmierige Hand des
Häuptlings drückten und das lebende „schwarze Elfen¬
bein " fluchend in die Stollen trieben.

Wenn schon ein weißer Goldwäscher ganz selten wieder
in der Kllstenstadt auftauchte fo kehrte ein brauner
Eingeborener niemals wieder zu leinen heimatlichen
Sagopalmen zurück . Der primitive Papua , dem ein au¬
stralischer Schilling ebenso unbekannt war wie der go¬
tische Baustil , kaufte natürlich wahllos und unbesehen,
was sich ihm darbot : einen Strohhut . einen Braten¬
rock, ein Grammophon , lauter Dinge , die sein naives
Entzücken erregten . Holte der im Dienst der Gesell¬
schaft stehende Händler schließlich einen Bleistift und
addierte die bunte Ausrüstung , dann war der farbige
Miner so überschuldet , daß sein dreijähriger Kontrakt
auf sechs, neun oder zwölf Jahre verlängert wurde , eine
Eröffnung , zu der selbst der stoilckie Papua nicht immer
strahlende Käthe -Kruse -Puppen -Augen machte.

Jede Tonne gebaggerten Sandes enthält Gold im
Werte von 140 australischen Schillingen Das erscheint
im ersten Augenblick nicht viel , wird aber ' zu einem
hübschen <̂ ->cyf,ausen wenn man berücksicbtigt.
datz man in Edie Creek mit den modernen , per Flug¬
zeug in von Salamaua herangeschafften Maschinen dem
gleißenden Metall nachspürt , das auf allen Märkten der
Welt verlangt wird und das in der Ausfuhrstatistik
Neu -Guineas die Ziffern für Kautschuk . Kopra und
Siial längst überflügelt hat.

Dabei stehen Kenner Neu -Guineas auf dem Stand¬
punkt . daß das Land geologisch nicht einmal angekratzt
ist und unter seinem dichten Urwaldmantel ungeabnte
mineralische Reichtümer birgt , wie ja auch die letzten
erfolgreichen Erdölbohrungen im Hügelgebiet des Vo-
gelkop bewiesen haben , wo die ..Nederlandsche Nieuw
Giunee Petrofeum Mij " mit holländischem und ameri¬
kanischem Kapital arbeiten , um noch schnell den Rahm
abzuschöpfen von einem Lande das man lange Jahre
kolonisatorisch links liegen ließ . weil man mit Quadrat¬
kilometern ohnehin übersättigt war.

, L . ssV.

dem englischen Eingeständnis , am Sonntagabend , gab
das japanische Hauptquartier bekannt , daß die japani¬
schen Verbände am vorausgehenden Abend das Ufer
der Meerenge von Johur gegenüber der Insel Singa¬
pur erreicht haben . Das wird in der japanischen Mel¬
dung als der Höhepunkt des BlitzfeldzugeZ bezeichnet,
in dem die japanischen Truppen von der thailändischen
Grenze innerhalb von 55 Tagen die Strecke von 1600
Kilometern bewältigten . Als Beute dieses phantastischen
Blitzfeldzuges werden zunächst 250 Panzer und Panzer-
lpähwagen , 330 Geschütze. 3800 Lastwagen . 550 Maschi¬
nengewehre und riesige Mengen von Kriegsmaterial
und Proviant angegeben , die zur Versorgung der ge¬
samten japanischen Wehrmacht als ausreichend bezeich¬
net werden . Die Gefanqenenzahl wird vorläufig mit
8000 Mann angegeben.

Der Londoner Sender kennzeichnet die an die Namen
Singapur , Moulmein und Amboina geknüpfte mili¬
tärische Entwicklung als „das größte Matz an schlechten
Nachrichten aus dem Fernen Osten und mahnende Hin¬
weise , die Stellung im Fernen Osten als verloren zu
betrachten ". Der Verlust von Moulmein wird darum
als besonders ernst bezeichnet , weil durch ihn Japan
in den Besitz von Flugplätzen gebracht werde , von denen
aus es Rangun besser angreifen könnte . Als eine
panikartige Auswirkung der japanischen Erfolge an der
burmesischen Front ist uHhl das Auftauchen von Mel¬
dungen anzusehen , nach denen bereits mit der Eoaku?
ierung der Bevölkerung von Kalkutta in größter Eile
begonnen worden sein soll , obgleich die japanische Luft¬
waffe von Moulmein bis Kalkutta immerhin noch einen
Weg von etwa 1200 Km zurückzulegen hätte . Auch die
Preisgabe von Moulmein und den Rückzug der briti¬
schen Truppen über den Saluenflutz hat der britische
Nachrichtendienst bestätigt , ehe Tokio den Fall Moul¬
meins als unmittelbar bevorstehend ankündigte , nach¬
dem die japanischen Stoßtruppen bereits am Freitag
den Fluß Attara « überschritten und den gleichzeitigen
Angriff auf Moulmein von Süden und Osten her ein¬
geleitet hatten.

Die Landung der Japaner auf der Insel Amboina
auf den Molukken hat sie in den Besitz eines der strate¬
gisch wichtigsten Plätze Niederländisch -Jndiens gebracht,
der nach Singapur und Surabaja über die bedeutsam¬
sten Flottenstützpunkt -Einrichtungen verfügt . Der Sen¬
der London klagte vorahnend , daß der Verlust von Am¬
boina ein schwerer Schlag für die Alliierten wäre . Von
Amboina aus könnte Japan Port Darwin bedrohen.
Die japanischen Landungen auf Neu -Euinea und Ra-
baul sowie die Fortführung der Operationen in Rich¬
tung auf Neuseeland zielen auf die Absperrung Austra¬
liens im Osten . Amboina dagegen stellt bereits eine
Pistole aus die Brust Australiens und auf sein Ver¬
teidigungszentrum dar . Die erfolgreiche Entwicklung
der japanischen Operationen auf Niederländisch -Jndien
wird durch die Meldung des japanischen Hauptquar¬
tiers über die Einnahme von Pontianak , der Haupt¬
stadt von Niederländisch -Borneo an der Westküste der
Insel , unterstrichen . Gleichzeitig meldet eine Tokioter
Zeitung , daß die japanische Luftwaffe über Nieder-
ländisch -Ostindien die Ueberlegenheit erlangt hat , und
daß auch bereits der Flugplatz von Medan auf Sumatra
ausgegeben werden mußte . Nimmt man dazu noch die
Feststellung , daß sich die amerikanischen Truppen auf
den Philippinen vor der scharfen japanischen Offensive
aus Marioeies zurückziehen muhten , daß also der -letzte
Rest des Widerstandes auf den Philippinen auf einen
trostlos engen Raum zusammengedrängt worden ist, so

runden sich die letzten Tatsachenmrldungen vom ost-
asiatischen Kriegsschauplatz zum Gesamtbild eines über¬
aus imposanten und umfassenden strategischen Erfolges
unseres japanischen Verbündeten . Vom Amur und von
Sachalin bis nach Amboina und Rabaul sind es über
Küüv Kilometer , von Moulmein bis nach Wake und zu
den Marschall -Jnseln ist die Entfernung noch erheblich
größer . In diesem ganzen Raum von gigantischen Aus¬
maßen sind die Japaner heute strategisch unbestritten
Herr . Die anglo -amerikanischen Gegner fitzen innerhalb
dieses Raumes nur noch auf winzigen Fleckchen von we¬
nigen Quadratkilometer in hoffnungsloser Lage , ohne
daß ihnen von außen her irgendwie wesentliche Hilfe
gebracht werden könnte.

Wenn die Japaner so etwas wie einen „Stunden¬
plan " für ihre Operationen im voraus festgelegt ha¬
ben sollten , fo ist er in Wirklichkeit bestimmt erheblich
unterschritten worden , während der so. großschnauzig in
die Welt posaunte amerikanische Stundenplan in tau¬
send Fetzen zerrissen wurde . Der Admiral Stirling
hatte bekanntlich 90 Tage als äußerste Frist gesetzt,
um die Japaner restlos zu erledigen . Heute muß der
gleiche Mann ganz anders sprechen . Die Japaner ver¬
fügten , so ist dieser falsche und blamierte Prophet heute
in der „Daily Mail " zu bekennen gezwungen , über aus¬
gezeichnete Luftstützpunkte auf der Inselstadt um Ja¬
pan , auf Formosa , Hainan und Indochina , sie nähmen
neue Flugplätze auf den Philippinen , auf Malakka , in
Niederländisch -Jndien und „vielleicht sogar in Sin¬
gapur " ( !) in Besitz, Burma schwebe in Gefahr , von
den Japanern besetzt zu werden , und Großbritannien
scheine nicht in der Lage zu sein , den Japanern etwas
Gleichwertiges entgegenzusetzen.

Stirling hält heute die Lage in Ostasien für aussichts¬
los , wenn man nicht den Japanern gegenüber die Ueber»
legenheit in der Luft erringen könne . Er muß aber
gleichzeitig die Unmöglichkeit zugeben , Landstützpunkte
für die Luftwaffe zu finden , zumal Japan die Luft - und
Seeoerbindungen zwischen den Vereinigten Staaten und
Australien abzuschneiden drohe . Der Not gehorchend,
nicht dem eigenen Triebe , kommt dieser amerikanische
Admiral so zu der Schlußfolgerung , daß man nicht mehr
amerikanische Kriegsschiffe aus dem Atlantik in den
Pazifik überführen könne.

In dieser Feststellung ist das Eingeständnis einge-
chlossen, daß die Vereinigten Staaten sich bereits von

der Kriegführung der Dreierpaktmächte in die Zange ge¬
nommen fühlen , daß sie sich heute ganz auf die Verteidi¬
gung beschränken müssen und daß die Achsenmächte und
Japan , obgleich durch Tausende von Kilometern von¬
einander getrennt , doch im höheren strategischen Sinne
auf der inneren Linie operierend , den Krieg als ein in
ich geschlossenes Ganzes und nach den Gesichtspunkten
einer einheitlichen Planung zu führen vermögen.

Worauf will die angloamerikanische Kriegführung ihre
Hoffnungen noch setzen, wenn sie den Pazifik mit Ein»
chluß von Niederländisch -Jndien und Australien preis¬

geben müßte ? Ein Newyorker Blatt , das noch weit hin¬
ter den Tatsachen herhinkt . bezeichnet Singapur und die
Philippinen als „Knotenpunkte der Verteidigung " und
spricht von der Möglichkeit von Gegenmaßnahmen nach

dem Eintreffen von Verstärkungen , „wenn die Knoten
halten " . Der „prophetische " Admiral Stirling tut noch
o. als ob er sich von einem „Sieg von Singapur " in-
ofern für die Zukunft so sehr viel verspreche , „als er

als Basis für eine zukünftige Zurückeroberung der im
Pazifik verlorenen Gebiete und Inseln dienen kann " .
Glaubt wirklich ein vernünftiger Mensch in England
und in den Vereinigten Staaten noch daran , daß die
verhältnismäßig kläglichen Häuflein der Verteidiger
auf Singapur und Cörregidor vor Manila bis zum Ein¬
treten des von drüben gesehen höchst hypothetischen , in
Wirklichkeit niemals möglichen Falles warten könnten,
daß unsere Gegner den Sieg an der atlantischen und der
europäischen Front erringen ? Das wäre doch der helle
Wahnsinn ! Und wirksamer Entsatz ist doch sowohl nach
Churchill wie nach Stirling erst möglich , wenn man im
Pazifik die See - und Luftherrschaft hat.

Nächtliche Luftangriffe auf den slugplok Nongun
Tokio , 1. Februar . Im Zusammenwirken mit den Bo-

den 'streitkräften unternahm die japanische Heeresluft-
waffe während der Nacht zum 1. Februar unter Aus¬
nutzung des günstigen Mondlichtes drei wirkungsvolle
Angriffe auf den Flugplatz von Rangun . Alle Flugzeuge
sind zu ihren Stützpunkten zurückgekehrt . Am 1 Februar
hat die japanische Luftwaffe schon seit dem frühen Mor¬
gen den Bodenstreitkräften ihre Unterstützung gewährt.

lokios sriedenskand für rschungkiny
Tokio , 1. Februar . Auf die Frage , welche Maßnahmen

Japan zur Beilegung des China -Konfliktes zu ergreifen
gedenke , erwiderte Außenmickister Togo  im Budget-
ausschuß , daß Japan bereit sei , Friedensvorschläge
Tschungkings zu erwägen , sobald Tschiangkaischek aus
seinem bösen Traum aufwache . Japan sei jedoch nicht,
bereit , von sich aus Schritte zum Frieden zu tun . Togo
bestätigte bei dieser Gelegenheit , daß in Hongkong
zahlreiche führende Persönlichkeiten des Tschungking-
Regimes gefangengenommen wurden , die durchweg gut
behandelt werden.

Ve örderungen in der Wehrmacht
Berlin . 1. Februar . Der Führer hat befördert : Mit Wir¬

kung vom 1. Februar 1942:
1. Im Heer: Zu Gcnerallcutnanten : Die Generalmaiorc:

Pilz , Wanger , Präger , Ncumann lFriedrich-Wilhelml,
-toewer, Bielefeld . Fcldt : zu Generalmajoren : Die Ober¬

sten: Hieve, Gümbel . von Beeren , Strack. BSbringer,
Bätzler . von Block, Hoffmann (Kurt», Kammel , Deindl.
Micrzvnskn . Hederich, Rittwegcr , Pctersen lMathiasl , von
Kurnatowski . Zum Generalarzt : Den Oberstarzt Dr . Lenz.
Zum Gcneralveterinär : Den Oberstveterinär vr . Ott . In
der Heeresverwaltung : Mit Wirkung vom 1. Dezember«
1941: Zum Oberstiutendautcu : Den Oberintendanturrat >
Laumann . *

2. In der Kriegsmarine : Mit Wirkung vom 1. Februar
1942: Zu Vizeadmiralen : Die Konteradmirale Krause, von
der Marmih , Hanke. Zum Vizeadmiral lJng .1: Den Konter¬
admiral (Ing .) Thäter . Zu Konteradmiralen : Die Kapitäne,
zur See Häker (Erich), Rasmus . Kovv (Wilhelm ), Linbe-
nan . Zum Konteradmiral (Ing .) : Den Kapitän zur See
(Ing .) Divl .-Ing . Grube. Zu Kapitänen zur See : Die
Fregattenkapitäne Schulz-Carstensen, von Schönermark. Zum
Kapitän zur See (Ing .) : Den Fregattenkapitän (Ing .)
Warlow . O

3. In der Luftwaffe : Mit Wirkung vom 1. Februar 1942:
Zu Generalen der Flieger : Die Generalleutnante Ritter
von Pohl , Pflugbeil . Zu Generalmajoren : Die Obersten:
Krebmanu , Luczny, Hänschke, Schilffarth , Lohmann, Drechsel,
Hantelmann . Zu Obersten - Die Oberstlentnante Zicthen,
Schlabach, Trost, Weitkus , Gattersleben , Gerick, Benz , Dr.
Herb-Kleptow , Seivt , Brufsatis , Daufelt . Nette , Bauer
(Erich), Hartig (Gustav ), Hähn, Hohenberger, Chov, Hem-
vel , Bithling , Hunzinger , Droge , Kaavcke, von Linsinger,
Schroeder-Richter. Aschoff, Nahle . Zu Oberstärzten : Die
Oberfeldärzte : Weleit : Dr . Volckmann, Dr . Hevv. Zum
Oberst: .<W>: Den Oberstleutnant <W> Burgbause . Zu
Gencralingenieurey : Die Oberstingenieurc : Eisenlohr , Rau.
Zu Obcrstingenieuren : Die Flieger -Oberstabsingenieure:
Kempf, Dr . Noack, Sellfchovv . Haaie-Berton . Zum Ministe-
rialrat : Den Oberregierungsrat Dr . Plew . Zum Oberst-
intendanten : Den Oberregierungsrat Schnevvel . Zum Di¬
rektor im Rcichswetterdienst : Den Oberregierungsrat Pros.
vr . Robihsch.

„Vie ganze Menschlzett in zwei Lagern"
1S. Jahrestag der örimdung der faschistischenMiii; kine flnsproche Mussolinis

Kriege , der die ganze Menschheit in zwei Lager spaltet,
Rom.  1 . Februar . Der 19. Jahrestag der Gründung

der faschistischen Miliz wurde am heutigen Sonntag in
Rom wie in ganz Italien als feierliche Ehrung der ge¬
fallenen Schwarzhemden begangen . In der italienischen
Hauptstadt fand vor dem Duce ein Ausmarsch der Miliz
tatt , in dessen Verlaus Mussolini 39 goldene Tapser-

keitsmedaillen verteilte.
In Begleitung des Generalstabschefs der Wehrmacht

General Tavallero,  des Stabschefs der Miliz.
Galbiati,  und des deutschen Militärattaches , Gene¬
ral von Rintelen,  schritt der Duce die Fronten
der angetretenen Verbände der Schwarzhemden ab . In
einer Ansprache entbot er dann den Veteranen der fa¬
schistischen Miliz seinen Gruß.

„3m Gefühl des Stolzes spreche ich euch" , so erklärte
der Duce , „meine Anerkennung aus . Schwarzhemden,
die ihr euch als Legionäre in Afrika und Spanien , in
Griechenland und in - er Sowjetunion im Feuer so
vieler siegreicher Schlachten bewährt habt . In diesem

besitzt ihr eine unersetzliche und unwiderstehliche Kraft , ,
die Kraft einer Idee . den Glauben an Italien und an '
den Faschismus . Nach Art von Soldaten , die dieses Na¬
mens würdig sind , habt ihr dies mit eurem Blute be¬
kräftigt Ich habe die felsenfest « Gewißheit , daß ihr mor¬
gen wie heute eure Pflicht erfüllen werdet.

Der Duce überreicht « hierauf Angehörigen gefallener
Legionäre und aktiven Kämpfern der Miliz die goldene
Tapferkeitsmedaille , u. a . auch dem kürzlich ernannten
Sekretär der faschistischen Partei , Minister Aldo Vi-
dussoni . Während der Verteilung der einzelnen Auszeich¬
nungen verlas der Stabschef der Miliz kurze Schil¬
derungen der militärischen Verdienst « der so Ausgezeich¬
neten . Die der Veranstaltung beiwohnende Menge berei¬
tete dem Duce stürmische Kundgebungen.
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Sport der BZ
Schweiz besiegt Deutschland2:1

Lppensioff versagteals Mittelstürmer - Walter und Decker in Lärm
DaS 198. Länderspiel des drntschen FutzballsporteS , daS zugleich das 28. im Krieg « »ft wurde am Sonntag zwi¬schen den Nationalmannschaften von Deutschland und der Schweiz vor SS 888 Zuschauer « im Wiener Praterstadion

veranstaltet . Diese 26. Begegnung endete mit dem knappen 2:1(8:8)°Sieg der Schweiz . Immerhin stehen den 15deutschen Erfolgen erst 7 siegreich« Kämpfe der Schweizer bei weitere » 4 unentschiebeueu Spiele « gegenüber . DasTorverhältnis steht mit 66:38 Treffern gleichzeitig zugunsten Deutschlands.
Die Erwartungen , di« nach dem schönen Sieg der deutschen

Nationalelf in Agram an das zlveite diesjährige Länderspiel
gegen die Schweiz geknüpft wurden , das am Sonntag vor
35 088 Zuschauern in Anwesenl >ert des ReichAeiters nnd
Reichsstatthalters Baldur von Schirach im Prater -Stadion
stattsand , gingen leider nicht in Erfüllung . Di« deutsche
Mannschaft war in» Sturm auch diesmal nicht aus der Hölze,
denn Eppenhoff vermochte noch traniger zu geben als zuletzt
Conen , aber trotzdem rechnete niemand nach dein 0:8-Pausen-
stand mit einer Niederlage . Als in der 72. Minute Decker den
Führungstreffer erzielt hatte , antworteten die Schweizer nach
einem groben Schnitzer Jahns durch Knappenberger mit den»
Ausgleich . Dann rollte eine ununterbrochene Welle deutscher
Angriffe gegen Balabios Tor , der sich jedoch als unüberwind¬
lich erwies . Es war ausgesproäzenes Pech für uns , daß zwei
Minuten vor Schluß Jahn in einer Situation , in der er nie¬
mals die Torlinie hätte verlassen dürfen , bis zur 16-Meter-
Grenze dem anstürmendcn Knappenberger ins Feld entgegen-
«ilte und der kleine Basler mühelos den Ball an ihm vorbei
zum zweiten Schweizer Treffer ins Tor rollen konnte . Dieser
Treffer wurde selbst von den Eidgenossen als ein Geschenk
empfunden und bedeutete zugleich den ersten Sieg der Träger
des Weißen Kreuzes auf Wiener Boden.

Das Länderspiel hatte im Wiener Praterstadion den erwar¬
teten festlichen Nahmen erhalten . Das Spielfeld befand sich in
annehmbarer Verfassung , lpenn auch der glatte Boden noch
seine Tücken hatte . Beide Mannschaften traten wie folgt an:

Deutschland:  John (Berliner SV . 92) ; Sesta (Au¬
stria ), Schmaus (Vienna ) ; Wagner (Rapid ) Mock (Austria ),
Hanreiter (Admira ) ; Fitz (Rapid ), Decker (Vienna ), Eppenhoff
(Schalke 01), Walter (Kaiserslautern ) . Durek (FC . Wien ).

Schweiz:  Balabio (Grenchen ) ; Minelli (Graßhoppers ),
Behmann (St . Gallen ) ; Springer (Graßhoppers ), Bernati (Lu¬
zern ), Nickenbach (Gr aß Hoppers ) ; BickÄ, Amado (Gratzhap-
pers ), Monnard , Walacek (Serbelte Genf ), Knappenberger(FC . Basel ).

Torlose erst« Halbzeit
Der italienische Schiedsrichter Giuseppe Scavpi ries die

Spielführer Block und Minelli zur Wahl . Der Deutsche ge¬
wann das Los , und mit dem Anstoß der Schweizer begann
der große Kamps . Es zeigte sich sofort , daß die Gäste mit dem
Boden besser fertig wurden als unsere Spieler . Besonders die
deutschen Stürmer fanden sich ungeachtet ihres weitaus grö¬
ßeren Körpergewichtes sehr langsam ein . Der Schlveizer An¬
griff wurde dann auch sogleich äußerst gefährlich . Schon in
der dritten Minute war es der Rechtsaußen Bickel, der durch¬
stieß, doch zum Glück köpfte der von links zur Mitte herein-
gelaufenc Kappenbergcr den Ball neben unser Tor . Bon
Bickel gingen in der Folge noch iveitere Borstöße aus , die
beide Verteidiger und Jahn für einige Minuten in Atem hiel¬
ten . Der Halbrechte Amado hatte dabei noch mit einem Psund-
schuß keinen Erfolg . Später klebte Jahn gegen den vvnige
Meter vor ihm stehenden Schweizer an dex Torlinie fest und
diesmal war es wirkliches Glück, daß Amado wiederum das
Ziel verfehlt «. Rund eine Viertelstunde hatte es gedauert bis
zum ersten nennenswerten deutschen Angriff . Zum größten
Teil lag es daran , daß Eppenhoff vorerst nicht richtig im
Bilde war und alle Stürmer Mül )« hatten , sich auf den Bei¬nen zu halten . Einen Flankenball von Fitz fing Balabio sicher
ab . Dann gab es eine »» großen Augenblick für uns . Durek
hatte den Ball an Minelli vorbeigebracht und zielte ans bas
rechte Toreck. Balabio schien aussichtslos geschlagen , doch noch
im letzten Augenblick sprang Lehmann herbei und rettet « buch¬
stäblich aus der Linie . Auf der anderen Seit « stand Amado er¬
neut auf nur wenige Meter Jahn wieder allein gegenüber,aber der Berliner konnte das schwach geschossene Leder noch
bergen.

Unser Linksaußen war der einzige Stürmer , der richtig
Tritt faßte . Walter gab sich große Mühe um den Aufbau des
Spiels . Decker rackerte sich ab, ohne einen Erfolg buchen zu
können und blieb oft beim Gegner hängen , zumal er von Fitz
wenig Unterstützung fand . Aber in den letzten 18 Minuten vor
der Halbzeit verstärkte sich der deutsche Druck auf das Schwei¬
zer Tor . Zlveimal gab Fitz zu eii»er Doppeleck« herein . Beim
zweiten ' Male schien Balabio von Walter geschlagen zu sein,
doch wieder war Lehmann der Retter in letzter höchster Not.
Turef konnte anschließend erneut Minelli überlisten , aber dies¬mal schoß er zu wenig konzentriert . Balabio konnte in Svreiz-
stellung gerade noch das Leder herausschlagen : er wurde somit
Herr der Lage.

Eine deutsche Führung mit ein oder zwei Toren wäre dem
Verkauf der ersten Spielhälste nach durchaus gerechtfertigt ge¬wesen.

Das Spiel begann nach der kurzen Panse mit einein
Durchbruch der Schweizer , wobei der am Boden liegende
Jahn von dem stets etwas rauhen Walacek nicht ganz sanft
behandelt »vurde . Auf deutscher Seite war Walter der große
Treiber , der immer ivieder versuchte , de» deutschen Angriff
zu höchsten Leistungen auflaufen zu lassen . Aber es zeigte
sich, auch in der ziveiten Soielhälfte , daß Eovenhoff eben
doch zu langsam ist. Zunächst sah es vor dem deutschen
Tor sehr brenzlig aus . Wagner »unkte ' einmal aus der
Linie retten , nnd bann kamen die Schweizer zu ihrein ersten
Eckball , ans den gleich zwei iveitcre folgten . Zum Uebcr-
flutz schlug Hanreiter eine Kerze, und Jahn hatte alle Mühe,
das Leder mit seinen » Körper zu decken. Ein Vorstoß von
Fitz brachte vorübergehend etwas Luft . Dann bot sich uns
nach glänzender Vorarbeit von Walter eine große Gelegen¬
heit für Evvenhoff , doch der Schalkcr hatte zu wenig Selbst¬

vertrauen und schoß kläglich daneben . Die Schweizer ant¬
worteten mit einer vierten Ecke. Durch Decker, der aus
vollem Lauf unerhört hart und scharf den Ball auf das
Schweizer Tor jagte , hätte der Kamvf eine für uns durchaus
günstige Wendung erlangen können , doch das ' Leder sprang
von der Latte tnS Ans . Im weiteren ' Verlauf wurden die
vielen Schweizer Angriffe immer wieder von dem vorzüglich
aufgelegten Rechtsaußen Bickel angekurbelt . Es gab bann
einen prachtvollen deutschen Angriff , bei dein Walter und
Decker sich durch verständnisvolles Znsammensviel auszeich¬
neten und Walter mit kernigem Schuß Ballabio zwang,
die Kugel zur dritten deutschen Ecke ansznschlagen . Ein
geradezu wirbelndes Zusammenspiel unseres Angriffes führte
dann in der 72. Minute zum deutschen Führungstor . Decker
krönte die Aktion durch einen Schuß , vor dem selbst ein
so grober Könner wie Ballabio kapitulieren mußte.

Aber die Freude der Tankende von Zuschauern währte
nicht lange , denn schon im Gegenstoß , den abermals Bickel(
einleitetc , zogen die Schlveizer gleich. Den scharfen Flach¬
schuß des Rechtsaußen konnte Jahn nur recht und schlecht
wegboxen . Der Ball hüpfte ans der Torlinie auf und
nieder , und bevor Wagner zurück konnte , war der Links¬
außen Kavvepberger schneller am Leder , das er mühelos
ins Netz - rückte. Hübe » und drüben gab es noch einige
Eckbällc. Erneut ergab sich bann eine Gelegenheit für unsere
Mannschaft ., in Führung zu gehen . Walter hatte Minelli
passiert und das Leder zum frei stehenden Decker gegeben.
Aber diesmal zauderte der junge Wiener und schob vorbei.
Hintereinander mußten die Schweizer die fünfte und sechste
Ecke vor ihrem Tor überstehen . Wieder verlor der deutsche
Angriff den Zusammenhang , und in gleicher Weise fehlte
es am nötigen Druck . Schon glaubte man allgemein an

ein Unentschieden , alS zwei Minuten vor dem Schlußpfiff
der Kampf noch eine unerwartete Wendung erhielt . Bickel
wurde weit vorgeschickt und ilankte ouer über das ganze
Feld . Gerade in diesem Augenblick lag die deutsche Mann¬
schaft in starkem Angriff , und der im Besitz des Balles
gekommene Kavocnbcrgcr fand viel freien Raum vor sich.
Zwar hatte Wagner sich ungesäumt sofort an die Verfol¬
gung - es Schweizer Linksaußen gemacht, aber Jahn begingden großen Kehler , seinem Gegner mehr als 16 Meter ent¬
gegenzulaufen und sein Gehäuse zu verlassen . Es kam, wie
es kommen mutzte , Kavvenberger erwies sich als schneller,
und schon schlug der Ball in das leere deutsche Tor ein.

Der Angriff klappte nicht
Die Achillesferse in unserer Mannschaft war diesmal der

Angriff . Der Schalter Eppenhoff erwies sich als ein Fremd¬
körper , der sich während der ganzen 98 Minuten nicht znrecht-
sand . Auch der erstmals im Nationalhemd spielende junge
Wiener Rechtsaußen Fitz war kein Volltreffer . Allerdings
muß ihm zugute gehalten werden , daß er nahezu ans sich
allein angewiesen war . Decker war auch nicht viel stärker
und entwickelte dabei noch ziemlich viel Schnßpech . Lichtblicke
unter den deutschen Stürmern waren allein Walter nnd
Durek . Der Pfälzer bewies nicht n»rr seine großen technischen
Fertigkeiten , sondern auch seine strategische und taktische Um¬sicht, ein Sviel zu führen . Durek schoß hart und viel , war
überhaupt einer der wenigen unserer Spieler , die herzhaft
gegen die Schweizer Abwehr anrannten . Die Läuferreihe war
ans gewohnter guter Höhe. Hanreiter hielt das ganze Spiel
gleichmäßig durch , Mock hatte vor und Wagner ' nach der
Panse die besten Augenblicke . Voll aus dem Posten war auch
das Berteidigerpaar Sesta -Schmans . Dagegen fehlte es dem
Schlußmann Jahm diesmal an Sicherheit und kalter R »ihe.
Beide Tore kommen zum Teil a»»s sein Konto , klebte er doch
beiin er'sten Treffer wie angeschmiedet ans der Torlinie , wäh¬
rend er beim zweiten durch unnötiges . Herauslausen alles
verdarb.

Die Schweizer können mit ihrein Erfolg , der ja wohl
kaum vorher erwartet worden war , durchaus zufrieden sein.
Sie lieferten aber auch eine gute Partie mit dem von ihnen
gewohnten kämpferischen Einsatz . Zudem gab es in ihren
Reiben auch kaum einen Versager . Balabio hielt mit alter
Meisterschaft , wenn ihm auch zuweilen das Glück zur Seite
stand . Minelli -Lehmann waren ein würdiges Gegenstück zuSesta -Schmans . und besonders Lehmann zeichnete sich durch
zweimaliges rechtzeitiges Zur -Stclle -Sein als der oft zitierte
Retter in der höchsten Not ans . Die Läufer erledigten ein
gutes Pensum , und besonders Bernati feierte eine gute
Wiederkehr durch sein erfolgreiches Spiel in der National¬
elf. Die treibenden Kräfte im Angriff waren Bickel und
Amado arn rechten Flügel , obgleich die Erfolge durch den
Linksantzen Koppenberger erzwungen wurden . Walacek war
der geistige Führer des Angriffes in gemeinsamer Arbeit
mit Monnard.

Werder Vremen weiter ungeschlagen
kintracht vraunschweigin Wolfenbiittelknapper Sieger

Die am Sonntag ausgetragenen beiden Spiele um die
Fußballmeisterschaft deS Bereiches Niedersachsen endeten mit
den erwarteten Siegen der beiden Tabellenführer Werder-
Bremen und Eintracht -Braunschweig . Werder ist somit nach
Abschluß der ersten Runde noch ungeschlagen und sührt mit
18:0 Punkten die Tabelle vor Eintracht -Braunschweig mit
7:3 Pu »»kten an . Hannover 96 hat durch seine erneute Nieder¬
lage viel Boden verloren und muß , wenn nicht ein Wunder
geschieht, .damit wohl alle Hoffnungen auf die Erringung
des Meistertitels in diesem Jahre begraben.

In Wolsenbüttcl gab es zwischen den beiden Nachbar¬
rivalen LSV . Wolsenbüttcl und Eintracht Braunschweig
den erwarteten harten Kamps . Beide Parteien hatten bis aus
je einen Ersatzmann das Beste zur Stelle , über das sie gegen¬
wärtig verfügen . Schon in den ersten 18 Minuten legte Ein¬
tracht drei Tore vor und sah wie der überlegene Sieger aus.
Die Gastgeber versuchten mm durch hartes Spiel den Rück¬
stand ansznholcn und kamen auch durch Tore von Stemmer
und Aurednik auf 2:3 heran . Kurz vor dem Wechsel wurde
Eintracht ? Halbrechter Hogenkamp des Feldes verwiesen und
nach der Pause war es mit der Schönheit des SpieleS vorbei,
es ging hart aus hart . Es hagelte Freistöße und es blieb
bis eine Viertelstunde vor Schluß bei einer knappen Füh¬
rung der Gäste . Dann glich Wolsenbüttels Halbrechter aus.
Kurz vor Schluß schoß Fricke in schönem Alleingang den
Siegestreffer für die Brannschweiger.

Das für Sonntag angesetzte Spiel in der „Abstiegsrnnde"
zwiskhen Linden 07 und Arminia Hannover ist ausgefallen.

Riedersachsens Meisterschafts -Tabelle
Spiele gew. unentsch . vcrl . Tore Punkte

Werder Bremen 5 5 16:1 18:8
Eintr . Braunschwg. 5 3 1 1 19:4 7:3
Wilhelmshaven 85 4 1 2 1 7:6 4:4
Hannover 96 5 2 — 3 8:16 4:6
LSV . Wolsenbüttcl 4 1 — 3 8:12 2:6
VfL. Osnabrück 5 — ' 1 . 4 3:22 1:9

Werder — Hannover 96 8:8 (1:8)
Vor rund 2880 Zuschauern lieferten sich beide Mannschaf¬

ten in der Bremer Kampfbahn ein wahres Kamvfsptel.
Hannover 96, die ohne Kellner nnd Deike -die Fahrt nach
Bremen antrcten mußten , forderten den Grün -Weißen alles
ab . Pritzer , der das Tor hütete , erhielt durch seine fabel¬
hafte Abwchrlcistilng manchen Sonderbeifall , während
Krestcn und Struck als Verteidiger eine sehr gute Partie
boten . Die Weinrvten fanden sich sofort mit den schwierigen
Plabverhältnissen ab und'  erkämpften sich eine leichte Feld¬
überlegenheit . Nur dem Umstand , daß Hundt nnd Müuzen-
berg den gefährlichen rechten Flügel der Gäste — Malecki
nnd Pöhler — gut abdeckten, ist es zu verdanken , daß
keine Treffer erzielt ivnrden . Allmählich findet sich auch die
Fünserreihe der Werderaner zurecht , und bas Spiel wird
flüssiger . Eine Bombe von Heinrichs wird von Pritzer in
fabelhafter Manier gemeistert . In der 25. Minute ist cs
der Linksaußen Lotz, der eine hohe Vorlage von Ziolkewitz
zum Führungstor einkövft . Die Weinroten versuchten nun
mit aller Gewalt den Gleichstand zu erzielen , jedoch blieb cs
nur bei dem Versuch . Im zweiten Abschnitt hatte sich dann
auch Gornick allmählich gefnnden , nnd die Fünserreihe der

Platzmannschaft gewann dadurch Durchschlagskraft . Gornick
patzte weich an Lob , dieser schob den Ball an Fchrmann,
gegen dessen Sofortschnß Pritzer nichts mehr zu halten hatte.
Im Gegenstoß kam der spritzige Pöhler sehr gut durch,
umspielt Münzcnberg , gab dann an den völlig frei stehen¬den Taubcrt , der jedoch zögernd die Chance vergab . Wieder
haben sich Malecki und Pöhler sreigespielt , aber Pavlick
konnte nur den Pfosten treffen . Immer wieder tragen die
Weinroten Angriff auf Angriff vor , aber im lebten Augen¬
blick ist immer Hundt oder Münzcnberg dazwischen. Dann
ist Pritzer schon geschlagen , als der junge Hoppenberg auf
der Linie rettet . Die 96er demonstrierten trotz des schiveren
Bodens ein fabelhaftes Spiel , jedoch sind Malecki , Pöhler
nnd Fuchs vom Pech verfolgt , während Taubert durch un¬
nötiges Zögern mehrere gute Gelegenheiten vergab . Auf
Vorlage von Lob erzielte dann Gornick durch einen glas¬
harten Schutz den dritte '» Treffer . Dann versuchte Pöhler
noch einmal mit einem Alleingang sein Glück , wird aber
in letzter Minute von Hundt gehalten . Bei Abvsiss des
Spieles erhielten beide Mannschaften für den flotten Kampf
starken Beifall.

Lußball im Neich
Pommer « : LSD . Parow — LSV . Stettin 0 :4: VfL.

Stettin — Stettiner SC . 4 :8 : Viktoria Stolv — Hubertus
Kolberg 1 :0 : Phönix Köslin — Stern -Fortuna Stolv 5:2.

Berlin -Brandenburg : Hertha BSC . — Union Oberschöne-
weide 3 :2: Minerva — Orönungsvolizei Berlin 6 :8:
Wacker 04 — Lufthansa 4:4 : Blau -Weiß — Brandenburger
SC . .05 6:4 ; SV . Marga — Tennis -Borussia 1:1.

Niederschleüen : WSV . Liegnitz — Reichsbahn SG . Oels,
kampflos für Liegnitz : Alemannia Breslau — Breslau 02
2:7; DSV . Schweidnitz — Tuspo Liegnitz 1:8: Breslau 06
gegen LSV . Reinecke Bricg 3 :6.

Oberschleste « : TuS . Schwientochlowitz — Preußen Hinden-
burg verlegt : TuS . Livine — Vorwärts Rasensport Glei ->
witz 8 :1: RSG . Mnslowitz — Germania Königshütte 8 :4.

Sachsen : Dresdner SC . — Fortuna Leipzig 6 :2 : Riesaer
SV . — Chemnitzer BC . 0 :5 : Ordn .-Pol . Chemnitz — Guts
Muts Dresden 7:2: Döbelner SC . — VfB . Leipzig 4 :1:
Tura 99 Leipzig — Planitzer SC . 2 :3.

Mitte : SV . 05 Dessau — 1. SB . Jena 4:2.
Nordmark : Altona 93 — Hamburger Sport -Verein 1:9:

Eiinsbüttel — Barmbecker SG . 7 :0: Wilhelmsburg 09 —
WSV . Schiverin 2 :6 : Holstein Kiel — Victoria Hambg . 2 :0.

Wcftmark . Elsaß . Bayern . Danzig -Westvreube « : Alle
-Spiele ausgefallen.

LSV. blieb klarer Sieger
Am Sonntag fanden in der 1. Klasse nur zwei Spiele statt.

Als Ueberrafchung kommt vom Westen die Kunde , daß der
Bremer Sportverein über Union/Nebeltruppe klar und ein¬
deutig mit 6:2 (3:1) Sieger blieb . Auf dem Platz in Heme¬
lingen erkämpfte der VfL. über Tura -Gröpelingen ein 2:2-
Unentschieden . Nunmehr hat die Tabelle folgendes Aussehen:

Spiele gew. unentsch . verl . Tore Punkte
Bremer Sportverein 16
Sportfreunde
Union ,
VfB . Oldenburg
Woltmershausen
Komet
Nordd . Lloyd
Tura
VfL, Hemelingen

14
16
16
15
15
14
15
18

11
9
9
8
6
5
6
4
4

63:28
34:22
68:43
50:38
41:37
28:47
40:48
29:41
48:54

25:7
21:7
20:12
18:14
16:14
14:16
12:16
12:18
12:19

Viktoria Oldenburg ist laut Entscheid des Bereichs von den
Punktspielen zurückgezogen worden . Die ausgetragenen Spiele
werden nicht angerechnet.

BSV . — Union 6:2 (3:1)
Auf dem Platz am Wasserturm kamen die Blauweißen über

die Soldaten zu dem erwarteten Sieg . Bereits bis zur Pause
lagen die Platzbefitzer mit 3:1 in Führung . Im zweiten Ab¬
schnitt war der BSV . auch weiterhin tonangebend und schoß
drei weitere Tore . Union vermochte nach der Pause durch
einen Treffer Sparmanns auf 6:2 zu dezimieren . Bei der
Platzmannschaft gefielen am besten Rudolf und Potthosf , wäh¬
rend Union in Wicken seinen besten Mann hatte.

VsL. Hemelingen — Tura 2:2 (1:8)
Auf eigenem Platz vermochte der VfL. Hemelingen über

Tura Gröpelingen einen Punkt zu retten . Nachdem die
Hemelinger bis zur Pause noch mit 1:8 führten , glich Tura
bald nach dem zweiten Abschnitt aus , sedoch erzielten beide
Mannschaften je noch einen Treffer , so daß es trotz der
leichten Feldüberlegenheit Turas zur Punkteteilung kam.

Heuser schlug Lazek ko.
Der erste Berussboxkampstag in der Deutschlandhalle am

Sonntag war ein verheißungsvoller Austakt für die neue
Kampfzeit der nun schon troditionsreichen Berliner Kamps¬
stätte . Im Mittelpunkt des internationalen "Programms stand
die deutsche Schwergewichtsmeisterschaft zwischen dem Titel¬
verteidiger Heinz Lazek und seinem Herausforderer Adolf
Heuser . Sie wurde zu einer wahren Boxschlacht, die die Zu¬
schauer immer wieder von ihren Stühlen riß . Der Ausgang
— Adolf Heuser K, o.-Sieger in 3 Runden — wirkte geradezu
wie eine Sensation , Ter alte Westdeutsche Haudegen , der etwas
den Anschluß verloren zu haben schien, zeigte mit seinem un-
erhö »-ten Kampfgeist , daß er immer noch das Zeug dazu hat,
deutscher Meister zu werden und den Titel verdient zu tra¬gen.

Vraunschweiger Voxer in Vremen
Lornachmittag im Lemeinschastslager der flS. Weser— kjein ten fjuff begeistert begrüßt

Der BFC . Heros Bremen veranstaltete gemeinsam mit der
Betriebssportgemeinschaft der AG. Weser im Gemeinschaits-
lager „Gras Spee " am Halmerweg in Bremen einen Box¬
nachmittag , zu dem die - Boxsportgcmeinschaft Vraunschweig
als Gast gewonnen worden war . Vor einer stattlichen Zu¬
schauerzahl gab es in allen Klassen packende- Kämpfe , die die
Gastgeber bis aus einen , der unentschieden endete , für sich
entscheiden konnten.

Im ersten Kamps standen sich im Jugend -Mittelgewicht
Klockow (Heros Bremen ) und Ballhause , Verden gegenüber.
Schon in der 1. Runde war Klockow stark überlegen , und
bereits zu Beginn der 2. Runde war der Kamps entschieden,
da ' Ballhause für die Zeit zu Boden mußte . Im Jugend-
Federgewicht war Stratmann -Heros sicherer Punktsieger über
Kinder -Praunschweig . Auch die dritte Begegnung war schon
vorzeitig beendet , Hiltenbraud (AG Weser ) .war Hepp derart
überlegen , daß dieser schon in der 1. Runde aufgeben mußte.
Einen packenden Kampf mit hartem Schlagansta »lsch brachte
der erste Altersklassenkamps zwischen Müller (Heros ) nnd dem
Spanier Domez , der für die Braunschweiger als Gastboxer
antrat . Knapper Punktsieger wurde Müller , der erst in der
letzten Runde einige Vorteile für sich heransholte . Einen
schönen Kampf lieferte der zur Nationalstaffel gehörende,
zur Zeit ans Urlaub in Breinen weilende Frers gegen
Schröder -Hannover : ' Trotzdem Frers lange Zeit keine Trai-
ningsmöglichkcit hatte , konnte er einen sicheren Punktsieg
herausholen . DaS einzige Unentschieden brachte die Begeg¬
nung Hallermeher (AE . Weser) gegen Klück-Braunschweig
im Leichtgewicht.

Im Jugend -Leichtgewicht siegte Vonille (Weserslng ) nach
Punkten über Brozrit -Braunschwelg , im Weltergewichtskampf

der Altersklasse zwischen Philipp (Bremen ) und Hellwig-
Braunschweig ebenfalls der Bremer nach Punkten . Schon in
der 1. Runde fand der Schlußkamps , das Jugend -Leicht¬
gewichtstressen zwischen Wilke-Bremen und Gallas -Braun-
schweig sein Ende . Schon nach kurzem Schlügaustausch mußte
der Braunschweiger bi? „acht" aus die Bretter , und gleich
im Anschluß erwischte es ihn endgültig.

In der Pause hatten die Bremer Boxfreunde die Freude,
den neuen Europameister im Schwergewicht , Hein ten Hofs-
Oldenburg zu begrüßen , der von Bereichsfachwart Libertin-
Bremen im Ring vorgestellt wurde . Dem neuen Meister
aller Klassen wurden herzliche Kundgebungen bereitet.

LI6 . siegt im kjandball6:3
Die Neustädter Turner hatten sich die SG . Ordnungs¬

polizei,  die in letzter Zeit gut vorangekommen ist, zu
einem Freundschaftsspiel verpflichtet und kamen dadurch zu
einem schönen offenen Kampf . Vor der Pause gelang es den
Polizisten nicht nur zweimal den Führungstreffer der Turner
wieder auszugleichen , sondern kurz vor dem Halbzeitpsiss sogar
mit 3:2 in Führung zu gehen. Später setzte sich der energi¬
scher« Sturm der Neustädter jedoch besser durch und schasste
einen klaren 6:3-Sieg , während die Polizisten den Toren
des Gegners nichts mehr entgegensetzen konnten , zumal zwei¬
mal unglückliche Pfostentreffer Tore verhinderten . Beide
Mannschaften zeigten trotz des schweren Bodens gute Leistun¬
gen, der bessere Sturm der BTG . entschied das im Feldspiel
ebenbürtige Tressen.

»VT - -

Viele Stunden lang muß die Wäsche oft
auf der Leine hängen , bis sie trocken ist.
Finden Sie nicht , daß es da der Mühe
wert ist , auch dem Wäscheaufhängen ein
wenig mehr Sorgfalt zu widmen , als dies
mitunter zu geschehen pflegt?

Tatsächlich gibt es Hausfrauen , die sich
zwar große Mühe mit dem Waschen geben,
deren Geduld aber mit dem Auswringen
der Wäsche ihr Ende au finden scheint.
Rasch — rasch , heißt es dann , rauf mit
der Wäsche auf die Leine — wie , ist ja
ganz egal . Nun — in Wirklichkeit ist es
anders . Gerade in nassem Zustande — das
wissen Sie ja doch von vielen anderen Ge¬
legenheiten her — ist Wäsche nun einmal
empfindlicher . Die Gewebefäden sind von
dem langen Liegen im Wasser anfgequollen
— sie dehnen sich leichter , sie reißen
leichter . Befestigen Sie darum die einzel¬
nen Wäschestücke stets so auf der Leine,
daß sie darunter möglichst wenig leiden,
—- machen Sie aus den Wäschepfählen

keine Marter¬
pfähle ! Beson¬
ders große Stük-
ke , Bettlaken,
Tischtücher nsw.
befestigt man an
mehreren Stel¬
len , damit aich
das in nassem
Zustande viel
schwerere Ge¬
webe nicht ver¬
zieht . — Und noch etwas : achten Sie darauf,
daß die Wäscheleinen immer gut gesäubert
werden . Viel Mühe — nnd Seife ! — kann
sonst umsonst gewesen sein!
Besonders sorgfältig müssen Sie Vorgehen,

wenn Sie Wäschedrähte zum Aufhängen
benützen . Die Drähte können rosten , nnd
Rost zerfrißt die Wäsche . Wenn es übrigens
sehr kalt ist und die Möglichkeit besteht,
daß die Wäsche beim Trocknen gefriert nnd
steif wird , dann seien Sie besonders vor¬
sichtig . Gefrorene Wäsche bricht wie Glas!
Am besten : beugen Sie vor und geben Sie
— wenn es sehr kalt ist — etwas Kochsalz
ins letzte Spülwasser ; dann kann die Wäsche
niemals gefrieren.
Und noch etwas sei hier erwähnt , was Sie
ja sicher schon wissen nnd auch befolgen:
Auch durch richtiges Einweichen und Wasser¬

enthärten kann man viel Seife sparen und
zur Schonung der Wäsche beitragenl Ver¬
gessen Sie nie , daß in - vielen Gegenden

Deutschlands das Wasser hart ist , d . b.
Kalk enthält , der sich mit der Seife oder
dem Waschmittel zu Kalkseife verbindet
und auf diese Weise viele Seife ver¬
nichtet . Diese Kalkseife verbraucht aber
nicht nur unser wertvolles Waschpulver,
sondern setzt sich auch in den Poren der
Wäsche fest , macht die Wäsche hart und,
brüchig nnd gibt ihr einen unangenehmen
Geruch . Wenn also der nächste Waschtag
kommt , dann beherzigen Sie , bitte , was
Sie hier gelesen haben , und befolgen Sie
die Waschanleitung auf den Waschmittel¬
paketen ! So erfüllen auch Sie die Forde¬
rung unserer Zeit:

SEIFE SPAREN — WÄSCHE SCHÖNENS
FamHienanieigen

An den Folgen ihrer schweren
Verletzungen durch feindlichen
Fliegerangriff verloren wir un¬
sere geliebte Mutter , liebe
Schwester , Schwägerin und
Tante

Elli Kettler
geb. Schlicke

Sie folgte ihrem Manne nach
4 Tagen . In tiefer Trauer:

Horst Kettler , bei der Gesandt¬
schaft in Valparaiso ; Wilfried
Kettler , cand . med . bei der
Wehrmacht : Carl Schücke u.
Fra «. Grete , geb. Jörn;
Familie Christian ' Kettler
«. Fra «, Minna , geb. Hacke;
Sanitätsrat Dr . Liebe ««»»
nnd Frau , Elsbeth . geb.
Kettler : Heinz Kettler und
Fron . Hanna , geb. Rahe

Bremen , den 1. Februar 1942
Kronprinzenstr . 28.
Von Beileidsbesuchen bitten wir
abzufehen . Zugedachte Kranz¬
spenden zum Beerdigungs -Jnst
von Heinrich Bock, Albrechtstr . 34.
erbeten . Die Tra »»erseier findet
am Dienstag , 3. Februar , um
18 Uhr , im Krematoritlm statt.

Nach schwerem Leiben entschlief
sanft nnd ruhig mein lieber,
guter Mann , meiner Kinder
treusorgenöer Vater , Schwieger¬
vater , unser lieber Bruder,
Schwager und Onkel

Christel Obermeyer
In tiefer Trauer:

Ati Obermeyer , veriv . Heißen¬
büttel , geb. Jacobs , nnd
Kinder nebst allen Anver¬
wandten

Schwanewede , 1. Febr . 1942
Die Beerdigung findet am
Mittwoch , dem 4. Februar,
um 15.38 Uhr , vom Trckuer-
hause aus statt . Alle , welche
dem lieben Verstorbenen die
lebte Ehre erweise » »vollen,
iveröen gebeten , sich daselbst
einznfinden.

Y 12. 8. 1936 A 38. 1. 1942
Nach kurzer , heftiger Krankheit
entschlief unser lieber , unver¬
geßlicher Sohn und Bruder

Wilfried
In tiefer Trauer:

Ferdinand Töbe und Frau,
Hanni , geb. Cordes und Bru¬
der Ferdinand

Br .-Burgdamm , 31. Jan . 1942
Gartenstraße 11
Die Trauerfeier findet Diens¬
tag , 3. Februar , nachinittags
4»/r Uhr , in der Kapelle des
Bremen -Lefumer Friedhofs statt.

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Hinschei¬
den mei »»er lieben Mutter , Frau
Helene Noethei », sage ich hier¬
mit allen Freunden und Be¬
kannten , insbesondere Herrn
Kaplan Pattloch für die trost-
reick)en Worte , unfern innig¬
sten Dank.

Otto Feuerhahn und Frau,
Margarethe , geb, Noethen

Bremen , im Februar 1942
Banrberger Straße 12

Famillenanzeiaen in der „BZ ." wer¬
den zu ermäßigten Preisen berechnet

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Hinschei¬
den unserer lieben Enifchlafenen
sagen wir allen , besonders Herrn
Pastor Hackländer , für die trost¬
reichen Worte unfern herzlich¬
sten Tank.

Diedrich Koch, nebst Kindern
und Angehörige

Danksagung / Statt Karten
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beiin Hinschci-
den meines lieben Mannes , un¬
seres guten Vaters , Schwiegcr-
vaters und Großvaters sagen
wir allen Verivandten , Bekann¬
ten und Kameraden , insbeson¬
dere Herrn Pastor Schomburg
für die trostreichen Worte , un¬
seren innigsten Dank.

Meta Soudemont Wwe ., geb.
Clascn . Kinder und Kindes¬
kinder

Bremen , Weißenburger Str . 33

Danksagung
JWl Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme an
dem Verlust , der uns durch den
Tod meines lieben Mannes , un¬
seres guten Sohnes , des Sä )ützen
Johann Edel , betroffen hat , und
für die reichen Kranzspenden
sage» »vir allen , insbesondere
Herrn Pastor Dorenkainp und
Herrn Lehrer Ncisen sowie den
Arbeitskameraden des Verstorbe¬
nen und der Wehrmachtsabord¬
nung unseren aufrichtigen Dank.
JmNamen aller Hinterbliebenen:

Frau Lotte Edel , geb. Ohl;
Familie August Edel

Br .-Henielingcn , 31. Jan . 1942
lbidwigstr . 53

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahine und reichen
Llumenspenden beim Hinscheiden
unserer liebe» Entschlafenen sa¬
gen »vir hiertnit allen , insbe¬
sondere Herrn Pastor Leonhardt
für die trostreichen Worte un¬
seren innigsten Dank.

Hermann Bandmann
und Geschwister

Bremen , im Januar 1942
Donaustraße 97

Danksagung
Für die herzliche Teilnahme
beim Verlust unseres lieben
Sohnes Herbert sagen wir allen
unseren herzlichen Dank . Ins¬
besondere Herrn Pastor Hack¬
länder für die trostreichen
Worte.

Familie Hermann Kleinhaus
Timmersloher Straße 46

Geht ’* Deine Augen an  —
Geh ' zu
Fuhllahn l ja%

BrOekenstr. 25

Danksagung
Für die überaus zahl¬
reichen Beiveise herzlicher

Teilnahine in Wort und Schrift
beim Heldentode unseres heißge¬
liebten , unvergeßlichen Jungen.
Bruders , Enkels , Neffen und
Vetters , des Gefreiten Georg
Wührinann , sagen »vir aus die¬
sem Wege alten Verwandten,
Bekannten und Freunden unse¬
ren tiefempfundenen Dank.

Georg Wiihrmann und Frau,
geb. Kastcndicck: Heinz Wühr¬
inann , z. Z. Wehrmacht ; Wal¬
ter Wührmann , z. Z. im RAD

Bremen , im Januar 1942,
Abbcntorswallstraße 62/63.

Danksagung
Für die uns in so reichem
Maße erwies«,»« herzliche Teil¬
nahme , für die reickien Blumen¬
spenden beiin Hinscheiden un¬
seres lieben Sohnes und Bru¬
ders , meines lieben Verlobten,
sagen wir allen , insbesondere
der Wehrmacht für die mili¬
tärische ^Ehrung des Entschlafe¬nen , seinein Kommandeur und
den Kameraden seiner Einheit,
wie auch dem Militärpfarrer
Herrn Pastor Refer für die trö¬
stenden Worte unseren aufrich¬
tigen Dank.

Friedrich W. LUdeke u . Frau;
Heinz riidekc ; Hildegard Bal-
schuhn

Bremen , im Januar ' 1942
Große Johannisstraße 158

Ein feststehenderBegriff
erfolgreicher Kosmetik
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Kreis Grasschaft Hova
Regelung des Kleinverkaufs von

Tabakwaren . Nach einer Anord¬
nung des Reichswirtschaftsmini-
stcrs vom 7. 1. 19>l2 dürfen vom
16. Februar ab Tabakwaren von
Verkaufsstellen an Verbraucher
nur gegen Kontrollkarte oder Kon
trollausweis abgegeben und von
ihnen bezogen werden.

Kontrollkarten werden auf An
trag ausgegeben an

1. männliche Personen , soweit
sie das 18. Lebenssahr vollendet
haben , und an männliche Wehr
machtangehörige ohne Rücksichtauf
das Alter , mit Ausnahme der im
nächsten Absah genannten Pcrso
nen,

2. weibliche Personen , sofern
sie das 2ö. Lebensjahr vollendet
haben.

KontrollauSwcise werden ausge
geben an Fronturlauber der
Wehrmacht und Kommandierte
von Fronttrnvventeilcn.

Die Ausstellung und Ausgabe
der Kontrollkarten erfolgt — mit
Ausnahme der Karten für die
Wehrmacht und für die anslän
dikchen Arbeiter ssiebe die beiden
lehten Absähet — durch den Fach'
einzelhandel sowie diejenigen Kw
loüial - n . Gcmischiwarenaeschäfte
die Tabakwaren führen . Die Alls-
aavestelle hat dabei Abschnitt ..s"
der 3. Reichsklciderkarte gbzw
trennen.

Nm festzustellen , wieviel Kon-
trollkarten die einschläqiaen Ge-
schälte auszustellen und anszuae'
ben haben , ordne ich an . daft
Männer und Frauen , welche be
absichtiaen . die Ausstellung einer
Kontrollkarte zu beantragen , sich
Zunächst in dem Geschäft , wo sie
diesen okntrag stellen wollen , in
eine Lifte eintragen . Das mnft
bis z,,m 7. Februar geschehen
Die Geschäfte welche solche Listen,
einmal für Männer und einmal
kür Frauen , gnaeleat haben , sen¬
den mir diese bis zum 9. Februar
d. Fs . ein . Sie werden dann die
erforderlichen Kartenvorbrncke er¬
halten.

Die Ausgabe der Kontrollkarte
an Wehrmachtanaeböriae erkolat
ausschlieftlich durch die Dienststel¬
len der Wehrmacht . Diese haben
den Abschnitt ..b" ' - er 3. Reichs-
kleiderkartc . abzutrennen , soweit
Wehrmachtanaeböriae die 3.Reichs
kleiderkarte besitzen. Der ^ lntraa
auf Aushändigung ,wn Karten ift
unter Reisügnng der Kleiderkar-
tenablchnitte beim Wirtschaftsamt
zu stellen.

Ausländische Arbeiter erhalten
eine Kontrollkarte nur . soweit sie
nicht in geschlossenen Lagern un¬
tergebracht sind. Polnische Arbei¬
ter erhalten unter der gleichen
Vedsnnnng eine halbe Karte . Pol¬
nische Arbeiterinnen sind ausge¬
schlossen. Die Ausgabe der Kon¬
trollkarte erfolat auf Antrga dßS
Vetrievskübrers seitens des Wirt-
kchgstsgmtes gegen Abftemveluna
der Wansernersonglfarte oder der
Rersonalkarte . Snke . ,31. 1. 1942.
Der Landrat des Krasses Graf-
schgft <änng sWir tschastsamtl.

Stadt Snke
Der Festsetznngsbcschluh über die

Höhe des für die Zeit vom 1. 4.
bis 30. 9. 1941 umzulegenden Be-

klnanil » n !ksigsn

0k«M»MeMlI «kklMlIl!kßl-SMl!MM >kMMlikM
vilsm » m S0. luni 1- 41

SIsIIsnsng sbols

IVsil am 1 . 7 . 40
/Idrcbislbung.

Wsil sm 1 . 7 . 40
^bscbisidung.
V/Sil sm 1. 7 . 49
^bscbislbung.
Wort sm 1. 7 . 40
7ugsng.

LnIsgovvrmSgo » !
ViunklstUel,«

Sollwsrl , und tlsnslsnlsgs

szkotingodttud«

vstrlodsgsbftud»

luggsi u . sonst , kstirroug»

/^dscbrslbung.

Sebwimmdoell IVsrt sm 1. 7 . 40
/idscbisldung.

»smptliossol , ßdssctilnon u . sonst . Wort sm 1. 7 . 4g
Lnlsgon 2 ugsng.

-ßbscbeslbung.
Wsr » sm 1. 7. 40
Tibgsng.

Slslssntsgon

Invontsr

llurslodlgo süllrtscliattsgUtor

Sstolllgungon

^bgsng .

^bscbislbung -.

Wsil sm 1. 7 . 40
/ibrctuolbung.

V/Si > sm 1. 7 . 40
/ibsctuolbung.
Vtsit sm 1. 7 . 4V
7ugsng.
Abschreibung.

UmIsutvormLgsn:
blsirs sowie anders ttilts - und bslriebssiotts . . .
Wertpapiere . . .
Anrsblungsn . . .
kordsrungsn sus Ustsrungsn und Isirtungsn . . .
Sonstige kordsrungsn . . .
Xssssndsstsnd . stsicbsbsnst - u . posiscbscstgulhsbsn
Anders ösnicguthsdsn .

Posten der tiscknungssdgroniung

51« 878,47
1«« 878 .47

147 989,—
19 989,-

«4 589,—
7 559 .—

757 459,—
« 575,79

758 845,79
58 785,79

1 859 599,—
777,—

1 877 775 —
779 4««.—

1 559,—
1 959 —

77 177,—
8 17L . 15

89 575,15
7 549 —

79 785,15
8 455,15

7 779,—
579 —

5 955 —
«85,—

F175, '—
175,—

4«7 897,88
455 «79,8?
197 45«,—
175 079,77

14 577,71
14 577,1«

559 «69,14

1L0 000,-

in m>o.-

«r o?l>.-

7ÜÜ! ««.—

! » 7 2! 7.-

Slw.-

«7 » l>,-

1 77l>,-

4 ! 7Ü.-

«7 ! 8«,—
7 «78 171.—

1 77 « S1! .«7
10 S! 7, «7

« «S7 » 7,11

VorI » IndIIrkIl » tt » n

Srundlispltsl . . . .
Itilclilsgsn:

1. SsssIrücNs stilclclsgs . . . .
7 . Sondsr -Kücicisgs .
stüclclsgs tllr krssirbsschsttung .

stliclistollungon . .
Verdlndlichliolton:

stsichsdsrlsbsn sgsgsn Scblflspssndrscbts
17 1oggsr > .
Verbindlichstsitsn sus Ustsrungsn und Isistungsn
Lonstigs Vsrbindiichlcsitsn . .

Sswinn:
Vorirsg sus 17Z7/4ll .
Sswinn 1749/41

sut

179 999 .—
SS9 999,—

4 199 —

1 SS7 77Z.57
14 758 .79
19 857 .55

«4 777 .7«
«7 795 .47

1 70« «««.—

774 100,—
7«7 487,04

1 715 544,84

157 785,75

Wir suchen für unsere Buchhaltung
einen perfekten Buchhalter (in ) in
Dauerstellung : außerdem eine per¬
fekte Stenotypistin zum 1. 2. 1942.
Handgeschriebene Bewerbungen m
Zeugnlsabschristen sind zu richten
an : Hamburg —Mannheimer Ber-
sicherungs -A.-G., Bezirksdirektion
Bremen , Obcrnstraße 52/54 I

Wir suchen lausend sür unsere
Hauptverwaltung und sür unsere
Zweigwerke kausm. Angestellte je¬
der Art , insbesondere : 1. Betriebs¬
buchhalter (Kennwort Buch 1) ; 2.
Maschinenbuchhalter (Kennwort:
Ma .-Buch 1) ; 3. Lagerbuchhalter
sowie Lageristen (Kennwort : Labn
1); 4. Karteisührer s. d. Einkauf
und das Lager sKennwort : Kar
tei 1) ; b. Sachbearbeiter s. d.
Gesolgschastswesen (Kennwort : Ge-
so 1) ; ö. Stenotypistinnen u . Ma-
schinenschreib. (Kennwort : Steno
1). — Ferner suchen wir technisch
vorgebildete Kräfte wie : Vorrich¬
tungskonstrukteure . Hilsskonstruk-
teure und Zeichner (innen ). — Für
die Pos . 1—b kommen männliche
wie auch weibliche Bewerber in
Frage . Die Möglichkeit zur Anler¬
nling bzw. Schulung ist gegeben,
sosern sür einen besonderen Ein¬
satz eine ausreichende Schulung
fehlt oder die Bewerber längere
Zeit aus dem Beruf ausgeschieden
waren . Auch während der Schu¬
lung werden ausreichende Bezüge
gewährleistet . Sofortige Angebote
bitten wir unter Hinweis auf das
entsprechende Kennwort und Ein-
reichung der üblichen Unterlagen
mit Angabe der Gehaltsansprüche
einzureichen an : „Weser " Flug-
zeugbau G. m. b. H., Bremen 1

Für den Warthegau suchen wir
zum Ausbau unserer Organisation
einige im Umgang mit Privat-
kunden erfahrene Damen und Her¬
ren zur Bearbeitung vorgewor-
bener Interessenten . Größtmög¬
lichste Unterstützung durch die Ge
sellschast. Gewissenhafte Einarbei¬
tung Berufsfremder durch lang¬
jährigen Fachmann . Spesen — Ge¬
halt — Provision . Deutsche Kran-
kenversicherungs A-G, Organisati¬
onsbüro L. Posen , An der Pauli-
kirche 5 _

kllm - Iksslsr

Usa-Metr » pol . Tägl . 2.30 u . S.30:
Der große historische Film der
Ufa „ Kadetten " mit Mathias
Wieman , Larsta Löck, Andrews
Engelmann u . Theo Shall . Spiel¬
leitung : Karl Ritter / Die neueste
Deutsche Wochenschau / Jugend¬
liche haben Zutritt / Vorverkauf
täglich von 11—19 Uhr.

Usa-Europa . Tägl . 2.30 u . 5.30:
(Heute letzter Tag !) Der spannende
Terra -Film „Sein Sohn " mit
Otto Wernicke, Rolf Weih , Karin
Hardt , Hermann Brix , Jda Wüst
/ Die neueste deutsche Wochen¬
schau / Jugendl . haben Zutritt /
Borverkauf tägl . von 11—19 Uhr.

Ilsa -Kaiser . Tägl . 2.30 u . 5.30 Uhr
(Letzter Tag !) : Die herzerfrischende
Filmkomödie „ Das andere Ich"
mit Hilde Kvahl , Mathias Wie¬
man / Die neueste Deutsche
Wochenschau / Jugendliche nicht
zugelassen.

Usa-Palast . Tägl . 2.30 u . 5.30 Uhr
(Letzter Tag !) : Die herzerfrischende
Filmkomödie „ Das andere Ich"
mit Hilde Kvahl , Mathias Wie¬
man / Die neueste Deutsche
Wochenschau / Jugendliche nicht
zugelassen.

Usa-Apollo . Heute . 5.30 Uhr (Letzter
Tag !) : Der begeisternde glanzvolle
Usa-Film „ Tanz mit dem Kaiser"
mit Marika Rökk, Mols Albach-
Retth / Die neueste Deutsche
Wochenschau / Jugendliche nickst
zugelassen.

Usa-Hansa . Heute , 5.30 Uhr (Letzter
Tag !) : Der begeisternde glanzvolle
Usa-Film „ Tanz mit dem Kaiser"
mit Marika Rökk, Wolf Albach-
Retty / Die neueste Deutsche
Wochenschau / Jugendliche nicht
zugelassen._

In unrsksr
Voktksgsksitis

.MMillRlisII
llllll« lWM

leßeiimW"

spricht Ivlontsg , 2. ^sbmsr
prok . 0r . IV . I li o m »
über clss Ihsms:

„Dsulrcks Weiirvirtrclisll
im Kriegs"

Achtung : Durchführung um
18 Uhr im Keinkolci -P4ueiioi8r-
«sus . Am Wsil 17Y/80.
ksum 4, <ckc> Ksrlstrsks we¬
gen Kohlsnsrspsrnis ge¬
schlossen ist.

MekawÜa « »
ösrusssrrishungswsrlc

6er DAs-. Am Wsil 17? /8ll

K ^ uno ^ ui ' öe . bremsn

§te8iipvir «il »ril«
8eI »iI ^ vrr ««I»nlc
Eravivranrtok » -
Vsrvinsarrilksl

jelrt:

4 487 857,11

Vewinn - un «1 Verlurt -Ksclinung Ilir 1- 4V/41
Autwsndungon

tölins und Sskilltsr .
Sorisls Lbgsbsn .
übsckrsibungsn sut dss Anlsgovscmögsn
linsen

!me1° Wocben ^ Raibäü ' s °ök/eni ! ^ nd VecmSgsn .' .' .' .' .' ' ' .' " Izwei Wochen iili Ratkaus öffent¬
lich aus . Einmendnnqen gegen
den Festsehnngsbeschluf ! sind bin¬
nen zwei Wochen nach Beendi¬
gung der Auslegung schriftlich
beim Bürgermeisteramt anzubrin¬
gen. Snke , 28. 1. 1942. Der Bür¬
germeister . I . V . : Wreöe , 1. Bei¬
geordneter.

Lebensmittcl - u . Reichsseifenkarten-
ansgabe (gültig für die Zeit vom
9. 2. bis 8. 3. 421 erfolgt für die
Einwohner mit dem Anfangsbuch¬
staben A—G am Montag , 2. Fe-
brunr , 14—15 Uhr : H—K (Tag
bleibt derielbel 15—10 Uhr : L—Q
10—17 Uhr : R —T 17—18 Uhr u.
U—Z 18—19 Ukr . Die Stamm

Ss,trage » n vsrutsvsrtrotungsn
luwsisung sn die Sondsr -Itiiclilsgs . .
Eswinn:

Vorirsg sus 1757/49 . «4 777 .7«
Sswinn 1749/41 . . «7 795 .47

557 «51,88
ri 754.74

51- «55,57
LI «51,75

r«4 475,SS
L««5,44

roo «««,—

157 705,75
1 551 7S«,54

krträge

Iskrssrotisrtrsg .
Luüsrordsntllcks krträgs . .
Sswinn -Vortrsg sus 1757/4«

1 518 5«7,78
148 «18,8«
«4 777,7«

1 551 78«,54

. . . . . bisch dem sdschiisksndsn krgsbnis unserer ptiichtniskigsn brlltung sut
abschnitte der letzten bzw . der vor - 2cund dsr Köcher und dsr Scbritisn der Ssrsiischstt sowie dsr vom

Vorsisnd srtsiitsn AuOcisrungsn und tiscbwsiss entsprechen die öuch
tuhrung . dsr Ishrsrsbschiuk und dsr Ssschstlsdsricht , soweit er den
IshrssspschIuO srisutsrt . den gssstrlichsn Vorschriften,

bremsn , den 24 . biovsmbsr 1741.

letzten Kartenveriode sind hier ab
zugeben . Die Ausgabe der Znsatz-
seifenkarten für Kinder bis zu
acht Jahren erfolgt gleichzeitig
unter Vorlage des alten Stamm-
abschnittes . Die Karten sind zu
den angegebenen Zeiten abzu¬
holen . da Ausnahmen nicht mehr
zugelassen sind. Liste . 30. 1. 42.
Der Bürgermeister . I . V . : Wrede,
1. Beigeordneter.

Männliche
Feinkostkausmann in sehr aussichts¬

reiche Position , spätere Prokura,
von mittl . Fabrikbetrieb der Le¬
bensmittelindustrie in - großer
Stadt Norddeutschlands zum bal
digen Antritt , spätestens zum 1. 4
42 gesucht. Es wollen sich nur
Herren melden , die langjährige
vielseitige , kaufmännische u . reise
Erfahrung haben und in der Lage
sind, die schwierigsten Situationen
zu meistern und eine größere Ge
solgschast zu führen . Ferner müs
fen die Bewerber slotte Korrespon
denken sein , organisatorische Fä
higkeiten und Verhandlungsver
mögen besitzen. Bewerber , die be
reits als Einkaufs - oder Verkaufs'
lciter in einer Feinkost - oder Fisch
konservensabrik tätig waren , wer
den bevorzugt . Alter ca. 40 Jahre
Angebote mit lückenlosem Lebens¬
laus , Lichtbild und Gehaltsan¬
sprüchen sind zu richten unter
H. A. 7082 an Ala -Anzeigcn -Ges
m. b. H., Hamburg 1_

Schwauewede . Hebung der Bei¬
träge für die Concoröia findet
nicht am Mittwoch , sondern am
Donnerstag , 5. Fcbr ., bei Solte
statt . Joh . F-ickc, Distriktsdevu-
tierter.

Der auf dem Güterbahuhof Bre¬
men -Neustadt an der Warturmer
Heerstraße stehende Lagerschuvven
von etwa 280 in ° Größe soll
öffentlich meistbietend ver¬
meiden . Schriftliche Angebote
sind bis zum Eröffnnngstermin
am 10. 2. 1942, 11 Uhr norm .,
beim Reichsbahnbetriebsamt 1
Bremen einzureichen , das auch
Auskunft erteilt . Eine Besichti
gung im Beisein der Bahnmeister
rei Delmenhorft findet am 7. 2.
von 10—12 Uhr statt . Nach Zu
schlagcrtcilnng mutz der Kaus-
vrcis innerhalb 5 Tagen bei der
Rahnhofskasse Bremen eingezahlt
nnd der Schuppen innerhalb
weiterer 14 Tage abgebrochen
und der Platz vollständig ge¬
räumt sein . Mit dem Abbruch
kann erst nach Einzahlung des
Kaufpreises begonnen werden.
Reichsbahn -Betriebsamt , Brc
men 1

7 k s s I s r

Staatstheater (Kasse: Fernr . 2 51 25)
Heute , Montag , 17—19.30 Uhr:
Anher Platzmiete statt : „Die
Fliegerin " „ Der Vogelhändler ".
Operette von Zelter

Dienstag , 16.45—19.45 Uhr : Staffel-
anr , 7. Borst ., Er . L „Die Flie¬
gerin ". Operette v. Onedenieldt
und Rex . Musik v. Vettcrling.

Mittwoch - 17—19.30 Uhr . Mittwoch
Platzm . Er . L „Der Musterbauer"
Komödie v. Aug . Hinrichs.
Die 3. Platzmietenrate ist fällig.

Schauspielhaus . Heute , Montag:
18. Ende 20.30 «Gcschl. Borst . f.
die A.' G . Weser „ Die kluge
Wienerin ".

Dienstag : 17, Ende 19.30 Uhr , 12.
So .-Ti o „Die kluge Wienerin ".

Mittwoch : 17. Ende 19.30, 12. So .-
Mi . o „Die kluge Wienerin ".

Donnerstag : 17. Ende 19.30 o „Die
kluge Wienerin ".

Freitag : 17, Ende 19.30, 13. Ka .-
Frei . Neuinszenierung „Kabale
und Liebe". Schauspiel von Fried
rich Schiller.

118.- KemüMligilEH NkS» ÜMII skSW

. . 7 i 6 s s "
7rsuksnc >- Kommsn «jitgsrs » rckskt

W . Kluck , Dr . jur . kknnig , Dr . rsr . pol . Ksscksn
W . Xlucic vc . stsscbsn

Wirlschsftspcülsc.
vsn Vocstsnd biidsn dis tisrrsn : Ssocg Sscdss und stcilr Xlippsct.
Dsr Autrich !srst dsslsbt sus dsn Hsrrsni Heinrich W . Xlüiisr , Vorsilrsr:

krsnr A . SchüIIs , slsiiv . Vorsilrsr : Ssrhsrd kststsngs , Ollo krsiss , Heinrich
w . Xoch , Lsri A . WuppssshI

Kremen - Vegessclesr kiscksrsi - Ssrellsckskk , krsmsn - Vrokn

kür dss Ssschstlrjshr 1749/41 gsisngsn die vividsndsnschsins dir 7
rml 8 X1. 19 - pro Slücx sbrügiich 15 Xspiisisrlrsgrrlsusr vom 59 . 1s-
nusr 1742 sd bsi dsr krsmsr Lsnic , kiiisis dsr vrssdnsr ksnlr , krsmsn,
ds ! dsr dlorddsulschsn Xrsdilbsnic AXIisngsssiischstt , krsmsn , und bsi
dsr Xssss dsr c- sssiischslt in Krsmsn -Lrohn rur kiniösung.

Vrsmsn -Srokn , dsn 27 Isnusr ) 742 . 088 V08S7AXII)

vtiskmselcsn

Briesmarken -Ankaus — Verkauf.
A Heine K Eo Fedelhören 1

Verkaul
88 Raritäten II . Wahl . Durchschn.-

Preis MiM 120 ver Stück . For¬
derung 6 Pzt . Ang . u. I 2962

Auto - u.

Ford V 8. Rheinld, , Eisel, sowie Mer¬
cedes, BN !W . Wanderer u . neuere
Typen anderer Fabrikate . 1,5 bis
2,7 Ltr . kaufen lausend . Schristl.
Angebote an : Ahag . Automobil-
Handels -Gesellschaft. Bremen
Walsroder Straße 9/15

7 i s i m s k k 1

Kaninchen -Häsin zu kaufen gesucht.
Angebote unter K 2963

ktsukgsrucks

Tisch und 4 Stühle sür Wohnzim.
gesucht. Nur Preisangebote erbeten
unter L 2964

Wintermantel , Er . 1,74, neu ober-
gut erhalten , zu kaufen gesucht.
Preisangebote unter U 1438

Eleg . jügenöl . Damen -Winterman-
tel , Gr 42, un-d eleg, dunkelblaues
Kostüm , Gr . 42, zu lausen gesucht,
Preisangeb , u . P 3029

Welche Dame hat Nachmittagskleid
od, Sommerkostüm , Gr . 40—12, zu
verkaufen ? Ang , u , B 3017

Mädchen -Schultornister , gut erh.
Angebote unter K 2963

Kleiner Lautsprecher mit oder ohne
Gehäuse preiswert zu kaufen ge¬
sucht, Aug . unt , S 1394 erbeten.

Fotoapparat , mindestens 1:4,5
Nicmann . Hamelner Str . 22

Altgold , Altsilber , Schmucksachen
aus Edelmetallen kaust Juwelier
Wilhelm Frölich Papenstraße 16.
Gen . 6 41/50640

Am Mittwoch . 4. Februar , 18 Uhr,
Theateraussührung der Landes¬
bühne Osthannovcr : ..Aimes " od
„Der gesunde Menschenverstand"
Komödie in 3 Akten von Seinz ^ ektiinschcn
Coubier . im Richard -Jung -Heim
in Bremen -Blumenthal . Borver-
kaufsstellciz, Bnchh. Beike u . Karl
Metag , Rönnebecker Straße

Schmucksachen — Uhren aus Edel¬
metallen und SilbergerSte kauien
Willens k Danger Söqestr 67
Ecke Am Wall Ruß 2 33 13 Gen -
Nr 41/II 52 329

Kaule fetzen Posten
Anlieferung jed Postens Don 100
Flaschen ab werben die Flaschen
abgeholt Köhrmann . Philosophen-
weg 14, Ruf : 2 52 87.

EsrckLitl . k m ptsklungsn

Polsterarbeit . Rückert , Emscherweg 19
Gesunder Schlaf durch Biodorm

das reinpslanzliche unschädliche
Nerven - u Schlaspnlvey Packung
> RM Reformhaus Walter Lichte.
Lstertorsteinweg 101 Tel 2 82 00

Blähungspulver , Dose RM 1.50.
Reiormhaus Ahlhorn Wegesenbe
Nr 34 und Langemarckstraße 82

Hühneraugen . Angewachsene Nägel.
Schwielen usw entfernt Frau

E . Akkermann , Fußspeziaiistin,
Rheinstr . 96. Ruf 54 41 23 Sprech-
stund . 9—1, 3—6, auß . sonnabends

Aelterer Herr sür kleines Gut bei
Bremen baldigst gesucht zur Auf
ficht und Erledigung aller schrift¬
lichen Arbeiten . Lohnrechnung
Kasscnsührung , Packsthebung . Land¬
wirtschaftliche Erfahrung nicht

unbedingt erforderlich . Angebote
mit Angabe von Referenzen und
Gehaltsansprüchen bei freier Sta¬
tion an Graf von Hardenbergsches
Rentamt , Söder bei Hildesheim

Is Maschinenschlosser, der zugleich
auch Rohrlegearbeiten übernehmen
kann . sür unser Werk in Dauer
stellung gesucht. Hanserit Dachpap
pensabrik . Brem .-Hemelingen . Am
Hasen 19_

Wir suchen zuverlässigen Lieferbotcn
s. neuen DKW .-Lieserwagen (Füh¬
rerschein Kl . 2), welcher sich nicht
scheut, bei zeitweiser Benzinknapp¬
heit ein Gepäck- oder Dreirad zu
sahren . Kurze Angebote mit letzter
Verdienstangabe unter M 3112

Hilfsarbeiter , der auch Heizung be¬
dienen kann , gesucht. W. Tie
mann L Eo „ Nenenlander
Stratze 41/48

Lehrlinge zum 1. April 1942 gesucht
In unseren Spezialabteilungen.
die in verschiedene Ausbiidungs-
gruppen eingeteilt sind, erhalten
männliche und weibliche Lehrlinge
eine gründliche sach- und kauf¬
männische Ausbildung zum Kaui-
znannsgehilsen des Einzelhandels.
Es kommen nur solche weibliche
Bewerberinnen in Frage , die be¬
reits ihr Pflichtjahr zum 1. April
1942 abgeleistet haben . Bewerbun¬
gen mit selbstgeschriebenem Le¬
benslaus , Abschrift »des letzten
Schulzeugnisses sind zu richten
an Rudolph Karstadt . Aktiengesell
schast, Bremen , Perfonalleitung

Paul Thomas . Färberei und Chemi
scheReiuiauug Immer daran den¬
ken . . Hauvtgeschäit : Waller Heer-
stratze 122. Ruf 8 02 22. Filialen:
Hemmstr 116: Luntentorstwg 34:
Hansastr 231 und 65: Hastedter
Heerstr 129; Gröpelinger Heer¬
straße 261-, Lloydstrnße 81: Oster-
ieuerbergstraße 103: Vegesackei
Straße 69: Vor dem Steintor 14

Bei Wohnungsausgabe vorteilhatte
Möbcllagerung . Friedrich Bohne
Friesenstraße 28—30 Ruf : 4 40 95

Fernumzüge . F W Neukirch A G
Bahnhoistr 26 Rui 22525 Durch
aekend geösinet _

Ferntransporte Verlangen Sie
Hausapparat 21 Friedrich Bohne.
Frielensir 28,30 Rui 4 40 95

ichrott. Altpapier . Metalle . Wrisfen-
berg Hohetorstr 30/38 Ruf : 5427>

Vsrrckieclsnsr

Sämereien ! Ich bitte meine werte
Kundschaft , die ich sonst persön¬
lich aufgesucht hgbe, ihre dies¬
jährige Samenbeitellung umgehend
vorzunehmen . Filiterrübeiisamen-
zuteilung prozentual nach der Be¬
stellung von 1939. Stach dem
20. Februar 1942 eingebende Be¬
stellungen können nicht mehr be¬
rücksichtigt werden . Chr . Mener.
Garteubgu , Uthlede , Wsm .-Land

Bremer Ring -Eilboten . Rui 5 04 95
Kleine Fuhrleütestraße 12 _

Fernumzüge . Wohnungsnachweis.
Möbellagerung Wilhelm Roie-
krock Breitenweg 28

Fernumzüge Louis  Neukirch seit 1824
im Familienbesitz , Bahnhvsstr . 3l,
Rus 2 12 34/37

Weibliche
Gewandte Stenotypistin auch An

sängerinnen , sowix Kontorstinnen
sür leichtere Arbeiten . Pcrs . Borst,
mit schriftlicher Bewerbung bei
Schütte L Büncmann,
Katharinenstraße 16/18 _

Tüchtige Stenotypistin von größer
Unternehmen zum mögt sofortig
Antritt gesucht,,Ang u . P 6383

Gesucht zum Eintritt sobald als
möglich sür größeren Rcstaura
tionsbetrieb Büro - Ansängcrin
-Stenographie und Maschinenschrift
erwünscht . Angeb . u . V 3013

Zuverlässige Kontoristin sür das
Zentratbüro eines bedeutenden Un
ternehmens z. möglichst baldigen
Antritt ges. Angeb . u . W 6389

Anlernlinge werden in einer zwei¬
jährigen Anlernzeit in unseren
Verkaussabteilnngen sür d. neuen
Berns einer Berkauisgehilsin des
Einzelhandels ausgebildet . Die
Eltern , deren Töchter hierfür In¬
teresse haben , erhalten in unserer
Personalabteilung über den Be¬
ruf , Ausbildung , Berdienstmög-
lichkeiten und Fortkommen , Aus¬
kunft . Bewerbungen mit Lebens¬
laus und Abschritt des letzten
schulzeugnisses sind zu richten an
Rudolph Karstadt . Aktiengesell¬
schaft, Bremen . Personalabteilung

Kinderlb . Hausgehilfin (mögl . nicht
unter 18 Jahren ) für modernen
Kleinhaushalt sür fosort gesucht.
Vornehmer Borort Berlins . 20 Mi¬
nuten vom Zentrum . Alle mod
Einrichtungen , Hilfe vorhanden.
Angebote mögl , mit Bild erb , an
Dipl .-Jng . Poigt , Berlin -Zehten-
dors -West, Treuepsad 9

Tivoli -Theater . Tägl . 2,30 und 5.30
Uhr : Der große Lustspielschlager
„Luax der Bruchpilot " mit Heinz
Rühmann , Hilde Sessak, Elga
Brink , Harry Liedtke, Leo Peukert
u . a. / Jugendliche zugelassen. /
Die neueste Teutsche Wochenschau
Vorverkauf von 11—1 Uhr und ab
3 Uhr . Telephonisch bestellte Kar
ten müssen eine Stunde vor B«
ginn abgeholt sein, Rus 2 08 01,

Schauburg . Täglich 2.30 und 5.30
Uhr : Der neue Großiilm der Ba
varia -Filmkunst : „Kameraden " m
Willy Birgel . Karin Hardt . Maria
Nicklisch. Rudoft Fernau . Otto
Treßler . Paul Dahlke , Fritz Hoopts
/ Jugendliche zugelassen / Die
neueste Deutsche Wochenschau.

Modernes Theater . Heute , Montag
2 Vorstellungen 2.30 u . 5.30 Uhr:
Der spannende u . interessante E
sellschaitsftlm „ Clarissa " m. Sybille
Schwitz. Gststav Fröhlich , Gustav
Dieß !, Elga Brink , Albert Florath.
Jugendliche ab 14 Jahren haben
Zutritt . / Die neueste Deutsche
Wochenschau.

Decla -Theater . Täglich 5.30 Uhr
<Nur noch heute ) : Das reizende
Lustspiel : „ Das Mädel vom
Ballett " mit Anny Onüra , Vik¬
tor Staal , Ursula Grabley , Rud.
Platte . / Die neueste Deutsche
Wochenschau. / Jugend nicht zu¬
gelassen.

Admiral -Palast , Hemmstr . 5.30 Uhr:
„Wir bitten zum Tanz ". Ein
echtes Wiener Lustspiel mit Sans
Moser , Paul Hörbiger und Elfte
Mayerhofc « /Wochenschau : Neueste
Folge / Jugendliche ab 14 Jahren
zugelasseu.

Barberina -Tonlichtspiele . Söqestratze
10.30 / 12.00 / 2.45 / 5.30 Uhr:
„Annette " mit Luise Ullrich . Carl
Ludwig Tiehl . Werner Krauß.

.Käte Haack, Axel v. Ambesser . . .
u . a . Kulturfilm und die neueste
Wochenschau. Jugend über 14 I.
hat Zutritt.

Kammer -Lichtspiele. Ostertorsteinweg
Nr . 105, Ruf : 2 65 83. Heute zu¬
letzt ! Anfang : 12.45, 3.00, 5.30:
»Wetterleuchte « um Barbara ",
mit Sybille Schwitz , Attila Hör-
viger , Viktor Staal , Maria
Kovvcnhöfer . Jugendliche zuge¬
lassen.

Welt -Theater . Heute . 17.30 Uhr:
„Komödiantep " m. Käthe Dorsch,
Hilde Krahl , Henny Porten . Die
neueste Wochenschau. Jugendliche
über 14 Jahren haben Zutritt.

Grohner Lichtspiele „Capital ".
Heute zuletzt , 6 Uhr : „ Ich klage
an ". Das Schicksal eines großen
Arztes mit Heidemarie Hatheyer,
Paul Hartmann , Mathias Wie¬
man , Christian Kahßler u . a. /
Jugendliche nicht zugelassen . /
Wochenschau: Neueste Folge.

Bcgesackcr Lichtspicl-Theater , Brcite-
strahe . Heute , Montag , 17.45
Uhr letztmalig : Der Film der
Nation : „ Heimkehr ", mit Paula
Wcsselv, Peter Petersen , Attila
Hörbiger n . a . — „Heimkehr ",
der große Schicksalsfilm der
Wolhynienöeutschen . — Deutsche
Wochenschau. Jugend hat Zutritt

Vergnügungen
Casd Central . Jeden Abend ab

19 Uhr Konzert

Wir stellen noch einige Frauen oder
junge Mädchen ein iür iüni Tage
in der Woche, Sonnabends srei.
Dampiwäscherei Oelkers Falling-
bosteler Straße 4/6

Frauen ihr leichtere Arbeiten auch
iür halbe Tage gesucht Bremer
Stuhlrohr -Fabrik Menck Schnitze
<L Co Akt Ges Admiralstr 96.

Zeitungsträgcrinncn iür die Bezirke
Horn . Sebaldsbrück , Delmenhorft.
Hastedt und Schwachhausen für
sofort gesucht. Persönliche Vor¬
stellung „Bremer Zeitung ", Der-
triebsabteilung . Am Gceren 6/8

Wir suchen Putz - und Reinmache-
franen für Stunden , halbe nnd
ganze Tage . Wir bitten um An¬
gebote an den Pförtner Tor II,
Atlas -Werke A. G.

Wir .suche» Frauen zum Rein-
mnchen unserer Büros und Ar-
bcitsräume täglich während meh¬
rerer Nachmittags - bzw. Abend¬
stunden . Annahmestelle : linier
Oberpförtner im Hanvtverwal-
tungsgebüude in Gröveliugen.
Deutsche Schiff - n . Maschinen¬
bau , Aktiengesellschaft , Werk:
Act . Ges. „Weser"

Reinmachefrauen gesucht Zu melden
beim Hausmeister der ..Bremer
Zeitung ". Gecren 6—8

SlsIIsngssucks
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Struwwelpeter in Dremens Straßenbild
Bremen,  1 . Februar.

Die Reichsstraßensammlung des Kriegswinterhilfs-
werkes am Wochenende stand unter dem Zeichen des
Einsatzes der Männer und Frauen des Reichslustschutz¬
bundes. Ihr Appell an Bremens Bevölkerung dürfte
am Sonnabend und Sonntag nicht vergeblich gewesensein, denn freudigen Herzens spendete Bremens Be¬
völkerung und gab ihren Beitrag in die Sammelbüchsen.
Kleine Figürchen aus Majolika oder Preßmasse, bunt
bemalt, begeisterten jeden deutschenVolksgenossen. Alte,
längst verklungene Erinnerungen an unsere früheste
Kindheit , an die ersten Bilderbücher, die wir aus den
Knien der Mutter sitzend leuchtenden Auges betrach¬
teten, wurden wieder geweckt. Wenn nun aber der
rabenschwarzeMohr, Hans Guck in die Luft, der große
Nikolas mit dem großen Tintenfaß persönlichunter das
Volk gingen, dann haben sie ebenso wie die Schüler¬innen der Schule an der Kleinen Helle für einen Er¬
folg geworben, der ihnen selbst nur im Ergebnis der
Bremer Sammlung der beste Lohn ist. Die Gestalten
des Struwwelpeters , die Bremens Straßenbild und die
öffentlichen Lokale aufsuchten, haben mit allen Mit¬
gliedern des Reichsluftschutzbundes zum Erfolg der
Sammlung beigetragen.

Und Bremens Bevölkerung selbst war sich ihrer Auf¬
gabe bewußt: sie spendete, um ihren Beitrag zum Er¬
folg der Sammlung und zur siegreichenBeendigung des
Krieges unter Beweis zu stellen.

Deutsches küstenrettungswerk 1941
Nach dem Bericht der Deutschen Gesellschaftzur Ret¬

tung Schiffbrüchiger brachte das Kriegsjahr 1941 wie¬
derum. wie das vorhergegangene Kriegsjahr 1940. dem
Rettungsdienst an der deutschen Küste vielfachen Ein¬
satz Und Erfolg. Mutig , zäh und selbstlos standen die
freiwilligen Rettungsmannschaften tags und nachts, bei
Sturm und Nebel, bei Kälte und Schneetreiben, getreu
auf der Wacht. Aeußerste Wachsamkeit, Tatkraft und
Einsatzfreudigkeit der Rettungsmannschaften wurden
nicht nur durch den gewohnten Kampf mit den zerstö¬renden Kräften der See auf eine harte Probe gestellt,
sondern besonders durch die ewig lauernde Gefahr der
Kriegsmittel auf. unter dem Wasser und in der Luft
bedingt. Einige der Rettungsmänner besiegelten so ihre
Treue zum Rettungswerk mit dem Tod infolge feind¬
licher Fliegereinwirkung.

Die Zahl der Geretteten  des Jahres 1941
erreichte mit insgesamt 129 Personen, die in 17 erfolg¬
reichen Rettungsfahrten glücklich aus Seenot geborgen
werden konnten, fast die Zahl des Kriegsjahres 1940
mit 19 erfolgreichen Rettungsunternehmen und 147 ge¬
borgenen Schiffbrüchigen. Wiederum handelte es sich
überwiegend um schwierigeRettungen bei meist schwe¬
rem Wetter , die hohen Mut , seemännischesKönnen und
zähe Entschlossenheitvon den Rettern forderten.

Die Tatsache, daß allein seit Beginn der Herbststürme
im September des vergangenen Jahres auf 10 Ret¬
tungsfahrten 99 Personen der See entrissen wurden,
darunter auch Frauen und Kinder, mag Beweis sein
für den vielfachen und harten Kampf, den die Helfer
mit Sturmsee, Brandung und Kälte in oft stunden¬
langem Ringen durchzuführen hatten. So bargen die
Rettungsstationen Binz, Pillau und Fedderwärdersiel
im September vorigen Jahres 56 Menschenlebenaus
Seenot, davon wurden von der Station Pillau in zwei
schwierigen Rettungsunternehmen während der Nacht
26 Personen einschließlichFrauen und Kinder der See
entrissen. Die ostpreußischenStationen Rossitten und
Schwarzort konnten im Dezember 24 Menschenleben
glücklich bergen. An der Nord- und Ostseeküste wurden
von der Gesamtzahl der Geretteten 75 Personen auf
12 Fahrten durch Motorrettungsboot «, 54 Personen in
5 Fällen durch Einsatz des Raketengerätes der See
entrissen.

Die Modernisierung und der Ausbau der an der
Nord- und Ostseeküste liegenden 101 Rettungsstationen
machte im Berichtsjahr weitere Fortschritte. Von den
auf den ehemals polnischen Küstenstreisen im Bereich
der Danziger Bucht liegenden Stationen Hela, Großen-
dorf, Heisternest und Karvenbruch konnte die Station
Heisternest bereits in Betrieb genommen werden. Die
Organisation der Gesellschaft konnte sich trotz der Kriegs¬
zeit mit über 800 Vertretungen im Reich weiter günstig
entwickeln. Seit Gründung der Gesellschaftim Jahre
1865 sind bis zum 31. Dezember 1941 durch deutsche
Rettungsstationen 6248 Menschenlebenaus Seenot ge¬borgen worden

Es wird verdunkelt:

von Montag 18.15 Uhr bis Dienstag 8.3Ü Uhr

Wer von uns ist nicht
schob plötzlich vor dem Fen¬
ster eines Reisebüros stehen-
geblieben, magnetischange¬
zogen von den schönen Pla¬
katen? Gern ließen wir
unsere Gedanken für ein
Weilchen von der weißen
Möwe auf dem bunten
Bild in die lockende Ferne
entführen. Wer möchte nicht
in die Berge fahren und
dort irgendwo in einem
schönen Hotel an einem
himmelblauen See, in dem
sich die silbernen Firnen
spiegeln, wohnen? Neben
uns der Herr im dicken
Ulster, der sich auch die Re¬
klameschilder anschaut,scheint
wenig Freude daran zkl
haben; denn eine Falte des
Unmuts steht steil zwischen
seinen Brauen . Er versteht
die Welt nicht mehr so
ganz. Er kann es nicht be- .
greifen, daß seine Brief- !
lasche, die sich in leichter
Wölbung auf der linken
Brustseite seines Mantels
abzeichnet, ihm nicht mehr
als Schlüssel zu sämtlichen
Kurhotels dienen kann. Das
Geld ist plötzlich nicht mehr
das wichtigste zum Reisen,
sondern maßgeblich ist die
ErholungsbediLrftigkeit des einzelnen. Da haben z. B.
die beiden Pmnpse, die jetzt vor das Fenster tre¬
ten, bedeutend mehr Berechtigung. Der nationalsozia¬
listische Staat hat die Jugend als das kostbarsteVolks¬
gut anerkannt. Kein Mittel scheut er, Um es zu er¬
halten und zu fördern. Deswegen findet auch in den
luftgefährdeten Gebieten in großzügiger Form die Kin¬
derlandverschickungstatt.

Auf dem Lande in der freien Natur , fern dem Eroß-
stadtleben und Hern der Gefahr feindlicher Flieger¬
angriffe, soll unsere Jugend sich erholen und Kräfte
sammeln, um dereinst alle Anforderungen meistern zu
können, die später einmal an sie gestellt werden.

Die- schönstenGegenden und die besten Hotels sind
gerade gut genug. Darum brachte auch wieder einmal
ein Sonderzug, den wir begleitet haben, aus unserem
Gau rund 500 Kinder aus Bremen und Wilhelmshaven
in die Salzburger Berge. Bis Zell am See  fuhr der
Transport . Von dopt zweigten nach allen Richtungen
hin kleinere Gruppen ab. ihren neuen Unterkünften
entgegen.

Hier war es ein großes Hotel mit langen Zimmer¬
fluchten , das der Ankömmlinge liebevoll harrte , dort
eine geräumige Villa am See oder ein behäbiges schönes
Gasthaus in einem idyllischen Tal . Andere wiederum
zogen auf eine Alm in ejn kleines Sporthotel mit dem
Blick auf die gigantische Bergwelt . Am liebsten hätte
man selber sich irgendwo einquartiert.

probieren xedt über 8tnäi erva! ^ueb in tZepäeknetneaILÜt es sied xut reisen!

Ein einmaliges Erlebnis für die Kinder war ihre
erste Begegnung mit den Bergen. Es war noch dunkel,
als wir auf der Endstation eintrafen . Etwas über-
nächtigt stiegen die Kinder aus dem Zuge. Etwas ent¬
täuscht sahen sie sich um. Sie hatten sich ihre neue Um¬
gebung ganz anders vorgestellt. Man hatt« ihnen soviel
davon erzählt, und was sie nun sahen, war ein kleiner
matt erleuchteter Bahnhof. Das einzig Neue, was sie
sahen, waren ein paar Männer , die auf großen, mit
zwei langen Hörnern versehenen Schlitten ihr Gepäck
aufluden. Noch war die Landschaftvom dunklen Schleier
der Nacht eingehüllt, und tags zuvor hatten die dick ver¬
eisten Zugfenster den Ausblick in die verschneite Welt
verhindert. ,

Das letzte Stück sollte von der Gruppe, die wir be¬
gleiteten, mit dem Omnibus zurückgelegt werden. Da
dieser aber erst um U-9 Uhr eintreffen konnte, ver¬
brachten wir bis dahin die Zeit im Wartesaal . Als es
dann soweit war und die kleine Schar hinaus ins
Freie strebte, wo es inzwischen hell wurde, blieb sie
beim ersten Anblickwie angewurzelt stehen und starrte
betroffen auf eine steile Bergeswand. Komischerweise
fand der kleinste Knirps — seine Größe betrug wohl
nicht viel mehr als drei Fuß — zuerst die Sprache
wieder und fing an zü jauchzen. Dann fielen seine
Kameraden mit ein. Einige von ihnen stürzten sich vor
Vergnügen in den tiefen, trockenenSchnee an dem Ab¬
hang, der vor uns lag. Alle Müdigkeit war jetzt ver¬
flogen. Erwartungsvoll wurde der Omnibus bestiegen.

Diese Fahrt werden wohl die meisten der kleinen
Kerle ihr Leben lang nicht vergessen. Ausrufe der Be¬
geisterung schwirrten kreuz und quer durch.den Wagen.
Schon sauste er in rascher Fahrt auf einen Felsen los.
Und immer, wenn man meinte, er würbe dagegen

-rammen, bog er im letzten Augenblickin scharfer Kurve
zur Seite ab, wobei oft alles im Wagen durcheinanber-
purzelte. Immer lebendiger wurden da unsere Jungen.
Jeder mußte seinem Nachbar mit vielen Püffen und
Knüffen möglichst laut seine Eindrückeins Ohr schreien,
aber keiner hörte auf den anderen. Es war auch zu
aufregend! Nur einer von ihnen saß still an einem
Fenster und schaute mit seinen großen Kinderaugen
auf die schneebedeckten Bergwiesen. Als ich ihn fragte,
ob es ihm hier gefiele, nickte er nur . Und nach einer
Weile sagte er : „Oh, wie hoch sind die Berge !"

Als wir mit den Kindern in ihrem neuen Heim an¬
kamen. warteten die Butterstullen und die mit dampfen¬
dem Kaffee gefüllten Becher auf sie. Anschließendhieß
es : Marsch ins Bett und tüchtig ausgeschlafen!" Einigemachtendarüber ein langes Gesicht; dann hieß es noch:
„Am Nachmittag bleiben die Schulbücher im Tornister,
da wollen wir uns eine schöne Rodelbahn suchen!" Es
war der Lehrer, dem die Kinder in Zell a. See an¬
vertraut wurden, der dieses so bestimmte.

Ganz anders war der erste Eindruck, den eine Mäd -
chengrupp«  von den Bergen erhielt. Ihr Hotel lag
auf der anderen Seite des Sees in Zell. Als sie im
Dunkeln über den See tappten, meinten einige, daß das
Land ja hier noch viel flacher sei, als bei ihnen zu
Hause. Aber als sie dann am frühen Nachmittag auf¬
wachten und aus ihren Fenstern sahen staunten sie
über die erhabene Landschaft, die sich ihren Blicken bot.
Vor ihnen lag im Sonnenglanz Zell. am Fuße der

l>iv llnterliuukl eines llunMiibeiwes
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Schmittenhöhe, deren 1900 Meter hoher weißer Kamm
den stahlblauen Himmel streifte. Nun sah auch ihnen
nach der anstrengenden Fahrt die Welt wieder freund¬
licher aus. ^ . r-Denn eine kleine Strapaze war die Fahrt für dre
Mädel und Jungen schon gewesen. Allerdings auch
keine größere, als wenn die Eltern  mit ihren Kin¬dern eine Reise in die Berge machen. Hier brauchten
die Kinder nicht, wie es meistens im Sommerverkehr
auf der Eisenbahn ist, eingekeilt zwischen den Erwachse¬
nen zu sitzen. Nirgend brauchte umgestiegen zu wer¬den. Kein nervöser Herr sah unfreundlich von seiner
Zeitung hoch, wenn sich die Kleinen lauter als ge¬
wöhnlich unterhielten . Und zu erzählen und zu debat¬tieren über U-Boote, Panzerkreuzer, Kanonen und
Tommies gab es genug. Es wurde darüber gestritten,
welches unser schnellstes Flugzeug und wie schwer unser
größter Tank sei. Dann wurden die Heldentaten von
sämtlichen Verwandten und Bekannten zum Besten ge¬
geben.

Ein kleiner Knirps , dessen Beine im Sitzen von der
Bank aus kaum bis halb auf die Erde reichten, krähte
schon zum vierten Male dazwischen, daß er später nach
Amerika fliegen wolle, um Roosevelt eine Bombe auf
den Kopf zu werfen. Aber zu seinem Aerger verhallte
seine Stimme ungehört, denn die „Großen" setztenihre
„Fachgespräche" fort, ohne ihn zu beachten. Sie redetenwie alte Soldaten . Als aber in einem Abteil „Zwerg
Nase" vorgelesen wurde, saßen unversehens die Jungender beiden Nebenabteile auch noch dort, vergaßen Krieg
und Eisenbahnfahrt und hörten mit offenem Mundvon der seltsamen Verwandlung des Zwerges.

Als es nach langer Fahrt Abend' geworden war , hat¬
ten wir unser Abteil zu einem Schlafwagen umgebaut.
Da waren die Gepäcknetze allerdings vorschriftswidrigdiebegehrtesten Plätze. Dabei fanden die Pimpfe, sehr zu
unserem Leidwesen heraus , daß sie auch als Sitzplätzezu
benutzenund viel bequemer waren als die harten Holz-
bänke. Nach Einbruch der Dunkelheit lag jeder wohl-
verstaut in Mantel oder in eine Decke gehüllt auf sei¬
nem Platz. Solche Art Bettstatt war bestimmt nicht so?
weich wie zu Hause, aber die Jungen fanden es herrlich.
Allmählich verstummte das Geplapper

^us ckiesem pröelitiKenHeim sebauen unser« ülüäel
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Man hört nur noch das eintönige Geratter des Zuges,
der wieder einmal Kinder aus den luftgefährdeten Ge¬
bieten herausbrachte in eine Bergwelt , in der sie die
Erholung und Behütung finden, die ihnen wegen der
Notwendigkeiten des Krieges in der Heimat versagtbleiben müssen.

Es soll nicht unerwähnt bleiben, daß die Betreuung
unserer so vorbildlich „verfrachteten" Sprößlinge bei
diesem Transport in den Händen der Hitler - Ju¬
gend  lag . Unter der Leitung von Hauptgefolgschafts¬
führer Bosse waren sämtliche Voraussetzungen für den
reibungslosen Abtransport und für die allerseits zu¬
friedenstellendeBetreuung während der Fahrt gegeben.
So wurden unsere Kinder, von deren Gesundheit und
Wohlergehen auch das Glück der Eltern ahhängt, dort¬
hin sicher und gut geleitet, von wo sie aus den Fähr¬
nissen der Zeit später zurückfindenwerben in ein ge,
sichertes Elternhaus . U. U.

Das zeitgemäße Nezept
Aufwertung von eingekochtem Gemüse

Das in Büchsen oder Gläsern eingemachte Gemüse wird
vorteilhaft mit einer Mehlschwitze auf den Tisch gebracht,
zu der man das darauf befindliche Gemüsewafser verwen¬
det. Um den abgesunkenen Bitamingehalt zu erhöhen , gibt
man etwas rohes Gemüse in geriebenem Zustande ganz
zuletzt daran . z. B . etwas rohe Wurzeln , auch frische
gehackte Petersilie aus dem Blumentopf , evtl . frischen
Meerrettich , auch ein Apfel Natürlich darf das Essen
dann nicht mehr kochen oder stehen.

Willzk f-Isrms
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(22. Fortsetzung)
Korb-Schröderschfielen die Anfänge aus dem alten

mecklenburgischenGesangbuch ein, die bei den jüngeren
und älteren jüngeren Mädchen den Grad der Ehewillig¬
keit kennzeichneten; auch für die Schröderschwaren die
Liedanfänge wichtig, denn nach ihnen richtete sich ihre
Provision.

Den Zwanzigjährigen hing der Himmel noch voll
Geigen, ihre Stellung zur Ehe wurde ausgedrückt durch
das Weihnachtslied: „Vom Himmel hoch, da komm ichher —"

Die Fllnfundzwanzigjährigen waren vernünftiger und
sangen: „Liebster Jesu, wir sind hier —"

„Es ist gewißlich an der Zeit kennzeichnetedie
Stimmung der Dreißigjährigen , zu denen HertaSchwenn gehörte.

Fünfunddreißigjährig « wurden dringlicher. „Straf
mich nicht in deinem Zorn —" drängte sich ihnen aufdie Lippen.

Die Trostlosigkeit, um nicht zu sagen Verzweiflung
war herrschend bei denen, die die Vierzig erreicht
hatten , denn hier gab's nur in Ausnahmefällen noch
einen ' Erfolg. „Aus tiefster Not schrei,ich zu dir —"
flackerte auf, und die Hände falteten sich.

Mit fünsundvierzig war jede Aussichtauf den Mann
so gut wie geschwunden. „Nun ruhen alle Wälder —"
Nummer 49 im Gesangbuch war der Choral der Me¬
lancholie und der Entsagung.

Diese Skala ging Korb-Schröderschdurch den Kopf,als sie die Lage überdachte und zu dem Entschluß kam
zu handeln.

Mit Mutter Schwenn war sie hinlänglich befreundet
beziehungsweisebefeindet; die Stellung zueinander war
nicht mit einem Wort zu umreißen. Jedenfalls aber
bestanden keine Schwierigkeiten, die Vorbesprechungen
aufzunehmen. In der Dämmerung — das war die beste
Zeit für ihre Tätigkeit — machte sie sich auf nach dem
SchwennschenHof. Es paßte gut. daß der Bauer nach
der Stadt gefahren war ; Männer wirkten in Herzrns-
dingen nur störend. Den Henkelkorb nahm sie auf denArm. Man konnte nicht wissen.

Einzelheiten aus den Vorbesprechungensind nicht be¬
kanntgeworden. Nur als die Schröderschdas Ziel von
fern aufleuchten ließ, erinnerte sich Mutter Schwenn

daran , daß sie notwendig Zucker und Soda haben müsse,und schickte die unmündige Tochter Hqrla zum Kauf¬mann.
Nun war freies Feld.
Frau Schwenn hatte mütterlichen Jnstiinkt und war

sofort im Bilde, wußte mit seherischem Scharfblick, daßdie Mitgift eine nicht geringe Rolle spielte. Sie nannte
eine Zahl und erntete von der Schrödersch, die die Par¬
tei des Doktors zu vertreten hatte , ein beifälliges
Nicken. Die Hauptschwierigkeitwar beseitigt.

Freilich waren noch genug andere da. Mutter Schwenn
konnte sich zum Beispiel nicht denken, wie die beiden
Liebenden einander kennenlernen sollten.

Die Schröderschlächelte überlegen. Die aufgeworfeneFrage sei wichtig, die Antwort sei aber in diesem Falle
leicht, liege förmlich in der Luft. Ob Herta vielleicht inStellung solle.

Nein, davon war nichts bekannt.
Man könne es doch aber annehmen.Ja . annehmen könne man das.
Dazu wäre es gut, wenn Herta ein Gesundheits¬zeugnis vorzeigen könne.
Ob das neuerdings gefordert werde.
Die Begriffsstutzigkeitder leiblichen Mutter ging derKorb-Schröderschüber die Hutschnur. Sie mußte deut¬

licher werden und erklären, daß es von großem Vorteil
wäre , wenn der Doktor, bevor er sein Glück ahne, sich
unauffällig von dem hervorragenden Gesundheitszu¬
stand seiner künftigen Frau überzeugen könne.

Da endlich begriff die Bäuerin den genialen Ge¬
danken, war verwirrt von seiner Größe und Einfach¬
heit. Ihr kam ein Ahnen, daß der Geistesflug der Korb-
Schröderschsich nicht erlernen lasse, sondern angeboren
sein müsse. In jedem Sonderfall mit nachtwandlerischerSicherheit das Richtige tun, — das war das Geheimnis
des Erfolges.

Als die Schröder dann auseinandersetzte, daß der Dok¬
tor ihr völlig freie Hand gelassenhabe und daß sie ihre
Schritte heute auch ebenso gut woandershin hätte len¬
ken können, wußte Frau Schwenn auch den Sinn dieser
Ausführungen zu würdigen und packte den Henkelkorbvoll bis an den Rand.

Beim Abschiednehmenempfahl die Schröder Frau
Schwenn, der Herta von den Abmachungen nichts zu
sagen. Auch sie selber werde den Arzt noch im Dunkeln
lasten, wie, weit sie mit ihren Bemühungen gekommensei. Die Unbefangenheit des jungen Paares bei der
ersten Begegnung sei eine wichtige Voraussetzung fürein günstiges Ergebnis.

Einige Tage darauf machte Herta Schwenn sich auf,
um Doktor Hagen während seiner Sprechstunde aufzu¬suchen.

Mutter Schwenn hatte getan, was sie konnte. Am
Tage vorher war sie mit ihrer Tochter in die Stadt
gefahren und hatte deren Haar — eins kam zum an¬
dern, die Männer waren unberechenbar, und oft hing
der gute Ausgang von Aeußerlichkeiten ab —, also sie
hatte das Haar ihrer Tochter gegen ein Sündengeld
dauerwellen lassen und damit deren Herzenswunscher¬
füllt. Dann hatte sie ihr die notwendigen Instruktionen
gegeben, sie solle sich nicht dusselig anstellen, nicht sämundfaul sein wie im Hause, sondern eine nette Unter¬
haltung herbeizuführen versuchen, sich überhaupt in
allen Dingen so benehmen, wie es die Stadtleute zutun pflegten. Da sie aber nach dem Gebot der Schröder
ihrer Tochter über den eigentlichen Zweck der Dauer¬
wellen nichts sagen durfte, krankten ihre Anweisungen
naturgemäß daran , daß sie einen allgemeinen Charakterhatten . Doch das war nicht zu ändern.

Sorgend blickte sie Herta nach. als diese in Hut undMantel fortging ; unterm Hut waren die Dauerwellen
geborgen, und der Mantel ließ nichts' ahnen von der
Pracht des Sonntagskleides. Beim Arzt würde sich derunsck bare L..,metterling entfalten. Am liebsten wäre
sie mitgegangen, um helfend einzugreifen, wenn Herta
der Sache nicht gewachsenwar , aber sie sah ein, daß siemehr schaden als nützen könne. So blieb sie in dieser
Schicksalsstundezurück und überlegte, was wohl alles
zur Aussteuer einer jungen Arztfrau gehörte.

Herta Schwenn war eine grundehrliche Natur , aber
als die Güter des Geistes verteilt waren , war sie zu
bescheiden gewesenund hatte nicht recht zugegriffen.

„Wozu wollen Sie das Gesundheitszeugnis haben?"fragte Hagen. „Wollen Sie heiraten ? Dann tun Sie
etwas sehr Vernünftiges , wenn Sie sich vorher unter¬suchen lassen. Es wäre wünschenswert, wenn wir bald
ein Gesetz kriegten, nach dem zuerst der Arzt und dannerst her Standesbeamte das Wort hätte."

Da Herta Schwenn sich mit sozialen Problemen noch
nicht beschäftigt hatte, waren ihr die Bemerkungendes Arztes unverständlich geblieben. Unter diesen Um¬
ständen handelte sie durchaus zweckmäßig, wenn sie sich
mit einem Lächeln begnügte, auf eine Antwort aberverzichtete.

„Also wollen Sie nicht heiraten ?"
Nein, davon habe ihre Mutter nichts gesagt.
Hagen säuberte seine Brille . Eine derartige Antwortwar immerhin selten.
„Wie alt sind Sie ?"
Herta flüsterte, daß sie im November dreißig ge¬worden sei.
„Dann sollten Sie eigentlich allein wissen, ob Sie

heiraten wollen ober nicht."

Kampf ist überall , ohne Kampf kein Leben und
wollen wir weiter leben , so mästen wir auch auf
weitere Kämpfe gefaßt sein . Lismsrcl !:.

Stockend brachte Herta heraus , daß ihre Mutter et¬
was gesagt habe von einer Stellung in der Stadt.

„Na. mir kann's ja gleich sein, sagte Hagen und
waltete mit grimmigem Humor seines Amtes.

Als er dann das Zeugnis schrieb, erinnerte sich Herta
daran , daß die Mutter gesagt hatte , sie solle sich von
der besten Seite zeigen und durch eine gewandte Unter¬
haltung dartun , daß sie nicht auf den Kopf gefallen sei.Sie begann das Gespräch damit , daß sie ihre An¬
sicht über das Wetter kundgab: Nach dem Kalender
müsse jetzt der Frühling kommen, und für den Roggensei mildes Wetter auch bitter not, da er sonst aus¬wintere.

Etwas holperig, aber doch allgemein verständlich legte
Herta Schwenn ihre meteorologischeMeinung dar.

Heiter drehte Hagen sich um. „Sie haben durchaus
recht. Auch ich möchte annehmen daß nach dem Winterder Frühling kommt."

In dem letzten Satz des Gutachtens betonte Hagen,daß er körperliche Defekte nicht habe feststellen können.
Es reizte ihn das Wort . „körperlich" zu unterstreichen,aber er tat es nicht. —

Herta Schwenn mußte ihrer Mutter und der Schrö¬
der. die wegen der Wichtigkeit der Stunde sich auch ein¬gestellt hatte , eingehend über den Vormittag berichten.
Sehr gut habe es ihr beim Herrn Doktor gefallen; ersei freundlich zu ihr gewesen, habe nach ihrem Alter
gefragt, und vom Heiraten habe er auch gesprochen.

Die Schröder horchte auf. Das übertraf ihre kühnsten
Erwartungen , denn im geheimen hatte sie sich gesagt,
daß bei der Herta doch allerhand Unebenheiten waren,
die durch das Geld ausgeglichen werden mußten. An¬
erkennend nickte sie ihrem Schützling zu. Dann studierte
sie sorgfältig das Gesundheitszeugnis. Auch hier standnichts, was zu Besorgnissen Anlaß geben könnte.

Wieder konnte sich die Schröder mit gut gefülltem
Henkelkorb verabschieden. Die Bäuerin begleitete sie
bis zur Haustür und wollte wissen, was nun zu ge¬schehen habe.

Korb-Schrödersch war über diese Dringlichkeit ent¬
rüstet; in Dingen der Liebe war äußerste' Vorsicht am
Platze, jedes Drängen und Zerren wirkte wie ein 'Reifin der Friihlingsnacht.

Sie fragte zurück, was denn mit der Roggensaat ge¬
schehe. die man im Herbst dem Acker übergebe.

(Fortsetzung folgt.)
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5m Heim des Dopolavoro
Einweihungsfeier im Wilhelm-Decker-Haus

Gestern wurde im Wilhelm-Decker-Haus die Ein¬
weihungsfeier des ersten Dopolavoro-Heimes in dem
dem italienischen Generalkonsulat Hamburg unterstehen¬
den Gebietsbereich vorgenommen. Der Festakt fand in
der mit italienischen und deutschenFarben geschmückten
Wandelhalle statt. Auf der Bühne, die mit den Bildern
der beiden großen Führer Europas geschmückt war, hat¬
ten die Fahnen des Fascio Li Brema un^ >das Banner
der italienischen Confedöration, umgeben von Jung-
faschisten. Avantgardisten, Schwarzhemden, Afrikakämp-
fern und Teilnehmern des Marsches auf Rom Ausstel¬
lung genommen. 2n dichtenKolonnen füllten italienisch«
Arbeitskameraden die Wandelhalle. Die „Marcia
Reale", die „Eivvinezza" und die deutschennationalen
Lieder bildeten mit dem Gruß an den italienischen Kö¬
nig und den Duce den Auftakt der Veranstaltung. Der
Königlich-Italienische Generalkonsul Comm. Giulio
Mombelli,  Hamburg , gab in seiner in deutscher
Sprache gehaltenen Anspracheseiner besonderen Freude
Ausdruck, in Bremen das erste Heim des Dopolavoro,
der italienischen Freizeitgestaltung, seiner Bestimmung
übergeben zu können. Für Unterstützung an dem Ent¬
stehen des Heimes fand er besondere Dankesworte für
Gauleiter Carl Röver,  den Regierenden Bürgermei¬
ster, SA.-Obergruppenfiihrer Böhmcker,  Kreisleiter
Blanke,  und Eauobmann Dieckelmann  sowie für
seine Mitarbeiter von der DAF., Kreis Bremen.

Der Generalkonsul erläuterte den Begriff „Dopo¬
lavoro". der mit der deutschen Einrichtung „Kraft durch
Freude" zu vergleichensei. In dem Heim solle der ita¬
lienischeArbeiter seinen Feierabend gestalten und Geist
und Körper stärken. Wie auf den Schlachtfeldernitalie-

. ' -d - - -nische und deutsche Kameraden den Sieg Schulter an
Schulter erkämpften, werde der italienische Arbeiter mit
dem deutschen Arbeiter die Waffen für den Endsieg
schmieden. Die Ansprache schloß mit dem Gedenken an
den großen Führer mit der Gewißheit auf den Sieg. der
unsere Völker einer gemeinsamen glücklichenZukunft
entgegenführen wird.

Als Leiter der Dienststelledes Kreisobmannes über¬
brachte der Stellvertreter des Kreisobmannes Gramms
die Glückwünsche der DAF. und der NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude".

Kreisleiter Blanke übermittelte Grüße und Glück¬
wünsche unseres Gauleiters Carl Röver und des Regie¬
renden Bürgermeisters. Nicht von ungefähr haben sich
unsere Nationen zusammengefunden, denn beide seien
als Habenichtse jahrhundertelang von allen schönen
Dingen dieser Welt nicht nur ferngehalten worden,
sondern mußten mit ihren Kräften für andere Völker
werken. Gleiches Schicksalund gleiche Weltanschauun¬
gen habe unsere Völker zusammengeschweißtund ge¬
meinsam würden wir die Schlachten schlagenund den
Sieg erringen.

Luigi Volt « , der Delegierte der italienischen Lon-
fedsration Oldenburg, stattete namens der italienischen
Arbeiter den Dank für die Förderung des Dopolavoro
ab und richtete an seine Landsleute einen mitreißenden
Appell, pflichtbewußt und einsatzbereit auf den deut¬
schen Arbeitsplätzen die Waffen schmiedenzu helfen.

Die Einweihungsfeier, an der deutscherseits neben
dem Kreisleiter Vertreter der Gliederungen, der Be¬
hörden und Wirtschaft teilnahmen, verzeichnete auf
italienischer Seite neben dem Generalkonsul Mombelli
die Anwesenheit des Inspekteurs des Fascio Hamburg,
Comm. Giuseppe Follina . Dr. Nello Calceri, Inspek¬
teur der italienischen Confedsration Hannover, der auch
mit der Vertretung der Berliner Zentrale der Confe¬
dsration beauftragt war.

Ein anschließenderRundgang durch das Heim zeigte
die von Erfolg begleiteten Bemühungen der italieni¬
schen Confedsration Remo Belprame und des Verwal¬
tungsführers Giovanni Fuoli , denen es restlos geglückt
ist. für ihre Landsleute ein Heim zu schaffen, in dem
sich jeder wohl fühlen kann. Neben Unterhaltungsspie-
len werden demnächstauch Vorführungen von- Filmen
und weitere lehrreiche Veranstaltungen folgen.

Elternabend des ZungmadelringsV,7S
Der Jungmädel -Ring V/75 veranstaltete im Eesell-

schaftssaal der „Glocke" einen Elternabend, zu dem auch
zahlreiche Eltern gekommenwaren. Die Spielschar des
JM .-Untergau Bremen leitete den Abend mit einem
Satz für Flöte und Streichinstrumente ein. Anschließend
nahm die Ringführerin Margret Eckhardt  das Wort
zu einer Ansprache, in der sie darauf hinwies, daß auch
die kulturellen Aufgaben in der BDM .-Arbeit nicht
vernachlässigt würden. Es werde vielmehr erhöhter
Wert darauf gelegt, den Mädeln kulturelle Werte aus
Dichtung und Musik zu vermitteln und ihnen ein mit
dem Herzen erlebtes Wissen zu geben. Die Ringführerin
begrüßte darauf den Dichter Wilhelm Scharrelmann
aus Worpswede, der Gelegenheit nahm, im Rahmen
dieses Elternabends aus eigenen Werken zu lesen. Er
las zunächsteine Geschichte aus dem Weltkrieg, in der
er von einem Vater erzählt, dessen einziger Sohn. nach¬
dem er sich mit ihm entzweite, nun auch ohne Abschied
vom Vater hinauszog ins Feld und im Kampf sein
Leben ließ. Schlicht und dabei von eindringlicher Wir¬
kung ist diese kleine zeitnahe Geschichte Scharrelmanns,
die auch auf die Hörer ihren Eindruck nicht verfehlte.
Ein Musikstück und ein von einem Mädelchor gesun¬
genes Lied leiteten über zu weiteren Werken des Dich¬
ters . Er las ein Märchen von zwei Aepfeln, die der
Wind von ihrem Zweig schüttelte und die nun von

Hand zu Hand gehen, ohne jemals verspeistzu werden,
die aber auf ihrer eigenartigen Reise mehr Freude be¬
reiteten, als andere ihrer Artgenossen. Die folgende
Geschichte„Die Zwirnjule " las der Dichter vom Ma¬
nuskript. In ihr schildert er eine Händlerin, die ihr
Leben lang im Teufelsmoor Zwirn verkaufte und nun
nach ihrem Tod mit Petrus abrechnet, der ihr oft mit
dem Wetter zu schaffen machte. Zum Schluß mackite
Wilhelm Scharrelmann seine Hörer mit der Geschichte
pom Mann im Mond bekannt, wie sie sich, glaubwür¬
digen Berichten zufolge, tatsächlich zugetragen haben
soll. Danach stammt der berühmte Mann im Mond, den
wir alle schon als Kinder kennenlernten, aus dem
Teufelsmoor, der in dieser Umgebung mehr sieht, als
ihm beim Torfstechen im Teufelsmoor je zu Augen
kam. Lebhafter Beifall dankte dem Dichter für diese
lustigen Geschichten, in denen er trefflich die Menschen
des Teufelsmoores schildert. Lieder des Mädelchors und
musikalische Darbietungen der Spielschar beendeten die
Veranstaltung der Jungmädel . ll—s.

Bürgervarkvereiu . Im Januar empfing Rechnungssüvrer
Dr . Tranb mit Dank folgende Sondergaben : Von F-. Dreier
Sö pon A. S . 10 von H. Kläning 1V von Frau
Iohan Eggers 20 von H. -Kehlbeck 20 znr Ablösung
der Neujahrsglückwünsche gingen nachträglich ein : Von Chr.
Mittelstorb , Gustav Tavve n. Frau , August Köhler n. Frau,
G. Ohlrogge und Frau , Friedr . Weisen , Friedr . Hoffmann,
G. n^ W. Stolzenbach , W. Stolzenbach u. Frau , Eduard
Schmib , zusammen 65 insgesamt 150

LLlemes Glück im Dunkel/ Von Erhard Kühle

Der junge Soldat Berthold, im bürgerlichenLeben ein
munterer Student der Rechte, raste den Bahnsteig ent¬
lang, sprang auf die Plattform eines Wagens, und dann
fuhr der Zug auch schon los. „Gut !" murmelte der
Mann . Er zog die Tür auf und tappte in den dunklen
Wagen hinein. Irgendwo in einer entfernten Ecke schim¬
merte es bläulich, eine Idee von Licht, eine spärliche
Lampe. Der Wagen war gestopft voll. Viele Urlauber
mußten darin Hackens denn der junge Soldat stieß sich
an Kisten, tastete an hängende Koppel und trat aus
derbe Stiefel . „Mensch, so setz dich schon!" knurrte eine
Stimme, und Berthold ließ sich gehorsam fallen. Er
hatte Glück, er erwischteein Stück Bank, wenn er auch
wie ein Keil zwei menschliche Körper zur Seite preßte.

„Na, geht's denn so, grollte wieder eine Stimme, die
unter dem Glühpunkt einer Zigarre vorkam.
* „Ich denke ja !" meinte Berthold und legte los : „Him¬
meldonnerwetter. das ist ja eine ägyptischeFinsternis.
Beinahe hätte ' ich diese SHneckenkutsche noch verpaßt !"

„Sie sollten jetzt dankbar sein und nicht so gotts-
lästerlich fluchen!" zirpte es rechts.

„Liebe Dame, wenn Sie das Fluchen nennen, ist
dieser Ladenhüter von Lokalbahn ein FD.-Zug !" gab
Berthold leicht angeregt zurück.
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Nordenham. Der Klootschietzer - Feldkampf
Blexen — Nordenham.  Klootschießen ist bekannt¬
lich das urwüchsigeHeimatspiel der Friesen und wurde
in Nordoldenburg, Ostfriesland, Schleswig-Holstein
und Holland vor Jahrhunderten betrieben. Zunächst
waren die aus dem Marschboden geformten, getrock¬
neten und später gebrannten „Kluten" ein Verteidi¬
gungsmittel der Küstenbewohner gegen die von der
Seeseite vordringenden Feinde. Es liegen Dokumente
aus der Regierungszeit Friedrichs des Großen vor,
wonach das nachmalig als Heimatspiel fortlebende
Klootschießen verboten wurde, «„da dadurch die Ge¬
müter gegeneinander erbittert werden" usw. Die
Klootkugel ist eine Kugel aus hartem Holz, die mit
drei sich kreuzenden und mit Blei ausgegossenen
Bohrungen versehen ist. Der Durchmesser beträgt 58
Millimeter , das Gewicht — entsprechendden Bestim¬
mungen des FriesischenKlootschießerverbandes — 475
Gramm. In seinem Roman „Die Hartjes " hat August
Hinrichs übrigens den Verlauf eines solchen Feld¬
kampfes in treffender Weis« geschildert. Am Sonntag
hatten sich wieder viel Volk, Vahnwiesers, Klootpasfers,
Kaklers und Maklers in Blexen eingefunden, um dem
Feldkampf zwischenBlexen und Nordenham beizuwoh¬
nen. Die Klootschießertrafen sich in Blexersande. Von
dort aus »wurde das Werfen in Richtung Ellwürden
durchgeführt. Sieger blieb die Blexer Mannschaft mit
2>/r Wurf Vorsprang.

Lüneburg. Heimatdichterin gestorben.  Im
Alter von fast 80 Jahren starb nach langem Leiden
Lüneburgs plattdeutsche Volksdichterin Wilhelmine
Resimius-Berkow. Sie ist am 10. April 1862 in Liine-
burg als Tochter eines Arbeiters geboren. Ihre Kind¬
heit war an Freuden nicht sehr reich, denn ihre Eltern
hatten es nicht leicht, sich und ihre elf Kinder zu er¬
nähren. Mit 12 Jahren hat die kleine Wilhelmine ihrer
Mutter die ersten Verse geschmiedet und im Laufe ihres
Schaffens vielen Menschenmit kleinen Gedichtchenso¬
wie größeren und kleineren plattdeutschen Erzählungen
Freude und Erholung geschenkt. Ihre Bücher „Lütt
Heidelärk", „Neddel un Rosen", „Bunte Scharben" und
„Kiek man mal rin " haben weit über Lüneburg hin¬
aus in NiedersachsenAnklang gefunden. Ohne Anleh¬
nung an irgendwelcheVorbilder lauschte sie der Natur
und dem Leben Geschehnisse ab und goß sie in der schö¬
nen plattdeutschen Muttersprache in Prosa und Poesie.
In ihrer kleinen Freiwohnung in dem stillen und fried¬
lichen Winkel des Klosterhofes wurde die Dichterin nun
nach vielem Herzeleid und Kummer erlöst.

Emsdetten. Ein ganzes Warenlager!  Hier
nahm die Kriminalpölizei einen Mann fest. der im Ver¬
dacht stand, Schwarzschlachtungen vorgenommen zu
haben. Eine in diesem Zusammenhang durchaefiihrte
Haussuchungergab d>ie Aufdeckung eines ganzen Waren¬
lagers von bewirtschafteten Nahrungs - und Genußmit¬
teln. die restlos beschlagnahmtwurden. Sie dienten dem
sauberen Zeitgenossenzu Tauschgeschäftenumfangreicher
Art

Die Würfel dieses Lebens fallen seltsam. Plötz¬
lich ist man. ohne daß man's wollte, in einer Zwick¬
mühle. Man mag sich drehen und wenden, man
kommt nicht heraus . Und dann beschließtman. sich
dem Zuschnappen der Zwickmühle zu entziehen.
Manchmal gelingt's . manchmal aber auch nicht.

Hauswirt M. stellte einen Mieter wegen einer
Streitigkeit aus Sem Mretoertrag zur Rede. Der
Eigentümer hatte sich. um sicher zu gehen, den
Hauswart als Zeugen mitgenommen, der Mieter
war zeugenlos auf sich angewiesen. 2m Laufe der
Unterhaltung fühlte sich der Mieter auf den mo¬
ralischen Zeh getreteii. und zwar so heftig, daß
man ihm eine Anzeige wirklich nicht verübeln
konnte, denn der Wirt warf dem Mieter eine
haarige Sache vor. Der Mieter gab den Haus¬
wart, der doch während des ganzen Gesprächesals
Zeuge dabeigestanden hatte, äls Zeugen an.

Der Hauswart wurde auf der Polizei vernom¬
men. Ihm wurde die sehr eingehendeBeschuldigung
des Mieters gegen den Hauswirt vorgehalten. Das
war sür den Hauswirt die Zwickmühle. War 's nicht
so. daß er für den Wirt als Zeuge auszusagen
hatte ! Wie konnte er den Stachel gegen ihn wen¬
den! Unmöglich, nicht nur aus .,moralischen", son¬
dern auch aus praktischenGründen. Denn wenn er
die vom Mieter vorgetragenen Reden der Wahr¬
heit gemäß bestätigte, so setzte er sich ja dadurch
bei dem Wirt ins Fettnäpfchen. Der könnte ihm
wegen dieser schlechten Aussage glatt kündigen.

Also gab der Hauswart zu Protokoll: ..Ick habe
nichts gehört!"

Es kam zur Gerichtsverhandlung. 2n einer
solchenVerhandlung geht's um die nackt« Wahr¬
heit. Der Zeuge darf nichts hinzusetzen aber auch
nichts verschweigen. Das wird dem Zeugen vor

Verhandlungsbeginn eindringlich zu Gemüte ge¬
führt.

Unser Hauswart wußte also, um was es ging.
Er fühlte sich in seiner Zwickmühleso fauchend, daß
sich der Mißmut auf die Stimmbänder .legte. Was
er sprach, machte einen äußerst fahrigen und un¬
sicheren Eindruck.

„Stimmt denn das, was hier der Mieter vor¬
getragen hat? Er kann sich doch die ganzen Einzel¬
heiten nicht aus den Fingern gesogenhaben! Den¬
ken Sie mal ein bißchennach. Herr Zeuge!"

„Ick habe nichts gehört !" Ganz heiser klang es.
Das war die kleine Kunstwendung, mit der sich der
Zeuge aus der peinlichen Zwickmühleretten wollte.

Aber dann kam der Eid. Noch einmal wies der
Richter den bis ins Gebein fröstelnden Zeugen auf
die Folgen einer falschen eidlichen Aussage hin.
Wer vor Gericht die drei Finger hebt, der habe auf
nichts Rücksicht zu nehmen. Nur der Wahrheit habe
er zu dienen. Sage er etwas Falsches aus. dann
kann's ein bitteres End« nehmen.

Das zog. Der Hauswart ging in sich. Er wies auf
seine GewissensklemMehin, auf die Folgen, die
eine Stellungnahme gegen den Hauswirt mit sich
bringen könnte, und dann machte er seine Aussage,
die mit den Angaben des Mieters im großen und
ganzen übereinstimmte.

Man kann es keinem Hauswirt verübeln, wenn
er sich zu Unterredungen mit einem Mieier seinen
Hauswart als Zeugen mitnimmt. Aber kann das
nicht zu einer schwerenBelastung für den Zeugen
werden! Der vorliegende Fall ist ein Beispiel da¬
für. Zeugen aber, ob sie nun abhängig von einer
Partei sind' oder nicht, sollten sich stets bewußt sein,
um was es in einer Gerichtsverhandlung geht. Stur
bei der Wahrheit bleiben, dann gibt es keine Zwick-

' Aasmühlen und keine seelischen Belastungen.

- Und wieder das zirpende Stimmchen: „Er kommtauch
uns Ziel !"

„Das kommt er. Wohin geht denn die Reise?"
„Nach Altenburg !"
„Aha! Heute sollte bloß noch reisen, wer muß! Lust¬

fahrer nehmen nur den Platz weg!"
Pause. Die Dame schwieg. Berthold wandte den Kopf

ein wenig, aber er konnte nichts ausmachen, kaum eine«
unklaren Schattenriß dann . wenn vor den vereisten
Fenstern die matten Lichter einer Haltestelle vorüber¬
huschten. Berthold überlegte ein wenig. Sehr alt konnte
die Dame nicht sein. Schon nach der .Stimme nicht.
Und dann saß sie auch nicht in einer Parfümwolke, ob-
schon ein gewisser Duft, ein zarter aber beinahe be¬
rückender Dust von ihren Haaren wehte. „Es würde
knistern, wenn ich darüberstreiche", spann Bertholdweiter.

Der Zug klapperte, rollte, hielt und rollte wieder.
„Kommt jetzt Altenburg?" ' forschte die Dame und
Berthold fühlte, daß sie ihn voll ansprach. Er wechselte
dreist die Formel und beruhigte: „Nein. mein Fräulein,
aber die übernächste Station !"

„Ich habe nämlich einen schweren Koffer im Gepäck¬
netz—"

„Den kriegen wir schon raus . Uebrigens fahre ich
auch bis Altenburg. Wohin wollen Sie denn?"

„In die Memelstraße!"
„Kenne ich. Fünf Minuten vom Bahnhof. Wenn Sie

erlauben, ich meine, wir hätten da fast einen Weg —"
„Sie sind sehr freundlich, aber ich werde abgeholt." .

* „Aha. Der Herr Bräutigam ! Alfa eine typische Lust¬
fahrt , die man verbieten müßte!"

Das Fräulein lachte fröhlich auf, und das Lachen
wiederum, dieses quecksilbrigePerleu , nahm dê jun¬
gen Soldaten Berthold fast den Atem.: was für ein
Gesicht und so weiter nrußte zu dieser Musik gehören!
Schwarze Locken, runde Wangen mit Grübchen, blitzende-
Zähne und schelmische Augen, wie? Ein Geschöpf der
Götter — nach diesem Lachen' Berthold wurde fiebrig.
Er brannte jetzt darauf , das Gesichtzu sehen, voll im
Jupiterlampenlicht und trotz diesem höchst unnötigen
Bräutigam.

Aber der Bahnhof Altenburg sparte seine Jupiter¬
lampen. Zum Ueberfluß drängten sich die Menschen wie
geballte Schwärme zur Sperre . Man trieb mit und
schleifte die Füße Schritt für Schritt über die Stein¬
fliesen. Ausreißen kannte sie nicht; denn Berthold trug
den Koffer. „So", machte er und setzte ab, als er mit
seinem Schattenriß auf dem Vorplatz der Halle stand,
„und wo ist nun der Herr Bräutigam !"

Wieder das Perlen . ,̂ Jch erwarte keinen Bräutigam !"
„Wie? Sie haben doch selber im Zug —"
„Nein, Sie dichten mir einen an. Ich erwarte über¬

haupt niemand!"
Berthold seufzte gewaltig erleichtert, breit und gerade¬

zu beleidigend laut auf. „So, dann können wir ja
gehen!"

Sie hielten gleichen Schritt, und den jungen Soldaten
kam die Lust an, leise zu summen. Er schielte ein paar¬
mal nach den Sternen , überschlug, daß heute' der brei-
zehnte war, und fragte : „Fahren Sie morgen auch wie¬
der zurück?"

„Ja !" erwiderte das Fräulein.
„18 Uhr 37?"
Das Fräulein schien diese Frage zu überhören und

sagte: „Dort an dem Eckhausbin ich da."
Berthold setzte den Koffer nieder. Das Fräulein

suchte die Hausklingel.
„Bitte einen Augenblick!" bat Berthold und nestelte

an seiner Manteltasche.
„Ja und?"
„Ich möchte gerne wissen, wie Sie ausschauen!"
„Was tun Sie denn?" fragte das Mädchen er¬

schrocken.
„Das ist eine Taschenlampe, eine ganz schlichte—

darf ich?" Und da keine Antwort folgte, knipsteer und
strahlte ein Gesicht an, das von schwarzenLocken um¬
rahmt war , das Grübchen hatte und ichlemische Augen
und einen Mund. den das reizendste Lächeln der Welt
umspielte Daran war nicht satt zu sehen Und weil es
gar zu lange dauerte, redete jetzt dieser Mund zögernd
und schalkhaft; „Und ich möchte auch wissen —"

„Bitte , natürlich !" erwiderte Berthold geschwind und
richtete den Lichtkegelauf sein Haupt. „Gut und männ¬
lich, wie?"

„Nein, aber erträglich!" gab das Mädchen zurück,
dankte und verschwandim Haus^

"Berthold aber stand noch Augenblicke am Fleck,
fühlte noch den sanften Druck einer schmalen Hand
und überlegte, daß feine Forderung „Luftfahrten muffen
unterbleiben !" immerhin nur mit gewissenAusnahmen
tragbar wäre.

Galgenhumor
Als König Karl i . von England hingerichtet war, ließ

Lromwell auch noch die Lords Hamilton, Holland und
Capel das Blutgerüst besteigen. Zugleichmit ihnen ward
ein Edelmann aus Wallis , der nur ein Sir war. ver¬urteilt.

Als er vor dem Richtblockstand, machte er - - John
Oven hieß er —den Richtern eine tiefe Verbeugung und
sagte zu ihnen: „Es ist mir eine Ehre, mit edlen Lords
den Kopf zu verlieren, ich glaubte, man würde mich
hängen."

! '

KonÄtensben- LLulenkampff/Achultze
Die beiden Künstler knüpften mit dem Werk 96 in

6 -äur von Beethoven an ihre unvergesseneDarstellung
sämtlicher Sonaten des Meisters an, die ihr vorbild¬
liches Zusammenspiel zum einheitlichen Genusse machte
und deren Erinnerung mitwirkte, jetzt den großen Saal
fast völlig zu füllen.

Diese Sonate ist eins der entzückendstenWerke aus
dem Erwachen der musikalischen Romantik, die bekannt¬
lich Beethoven um Opus 100 anbahnt , und in ihrer
duftigen Leichtigkeit zugleich eine ihrer schönstenEr¬
füllungen.

Das zweite Werk des Abends war in größtem Gegen¬
satze dazu ein Vertreter der späten Romantik, wenn nicht
ihres Ausklanges:Negers„Sonate sürVioline und Klavier
in kis-moll" Werk 84. Hier beherrscht den ersten Satz durch¬
aus die leidenschaftliche, hochgesteigerteGeste, die für
diesen Stil so bezeichnendist. Der zweite Satz, unver¬
hältnismäßig kurz, wirkt wie ein bedeutsamer Auftakt
zum dritten, der „echtester" Reger ist mit seinen wert¬
vollen und gegensätzlichen Veränderungen, die endlichin
eine durchsichtige Fuge münden, welche nach der Weise
des Meisters Linie, Farbe und instrumentale Aus¬
nutzung ausgezeichnet vereinigt.

Man freute sich der Zusammenstellung, die nicht allein
stilistisch aufschlußreich und genußvoll war. sondern

ebenso sehr Gelegenheit bot, die beiden Künstler an
zwei so verschiedenenAufgaben nachschaffend zu hören.
Georg Kulenkampff  gab dem Beethoven und dem
Reger der Füge seine gewöhnte klare gefühlsgemeisterte
und formgebänhigte Vortraqskunst. während der erste
Satz Negers ihn in ungewöhnlicherWeise „bewegt" er¬
scheinen ließ und bewies, wie der ausgezeichneteGeiger
auch dem leidenschaftlichenMelos überzeugende Dar¬
stellung zu geben vermochte. Siegfried Schultze war
hier wie dort ein prachtvoller konzertanter Gegenpart,
farbig und frisch, mit sicherem Stilgefühl und vollende¬
tem pianlstischen Können, hier anschmiegsamsich der
Violine fügend, dort mit großem Ton seinen Anteil
beherrschendvortragend.

Nach der Pause gab es eine kleine Ueberraschung.
indem das verheißene Frühwerk von Richard Strauß
abgesetzt wurde. Man konnte bedauern, dadurch um das
zeitgenössische Werk zu kommen und um die Gegen¬
überstellung mit Reger : aber man mußte sich reich ent¬
schädigt fühlen, weil statt dessen Schuberts selten gehörte
„Große Phantasie in S äur Werk 159" zum Vortrag
kam, ein wunderbares Werk voll bezeichnenderKraft
der Erfindung und Formung und in herrlicher Vollen¬
dung dargeboten.

Die Hörer waren begeistert und drängten noch zu
einer Zugabe. Clemens Cunis.

Der Dramatiker Otto Ludwig
In den Vordergrund des letzten Vortragsabend der

von der Wittheit zu Bremen durchgeführten Vortrags¬
reihe „Das Drama des deutschen Realismus " stellte
Studiensominarleiter Dr. Franz S t u cke r t - Bremen
den Dramatiker Otto Ludwig und seine Werke. Otto
Ludwig der sich zunächstder Musik widmete und erst
später den Weg zu einem erfolgreichen dramatischen
Schaffen fand. sei in allen seinen Werken bemüht ge¬
wesen seine Gestalten unmittelbar in die lebendige
Wirklichkeithineinzustellen. Wie Hebbel wandte auch er
sich gegen die verwascheneDichtung seiner Zeit. Ludwig
habe in seinem Schaffen nicht ausschließlichdas Schöne
herausgestellt, sondernstets das Charakteristischegesehen,
und diese innere Wahrhaftigkeit komme besonders in
seiner Menschengestaliungzum Ausdruck. Sein Werk
„Die Torgauer Heide", das als Vorspiel sür ein freilich
nie vollendetes Friedrich-Drama gedacht war, fei un-

gemein charakteristisch in der Gegenüberstellungder ein¬
zelnen Typen. Was Ludwig als Dramatiker zu leisten
vermochte, hat er. so betonte der Vortragende, in vollem
Umfange in seinem ..Erbförster" gezeigt, der als rea¬
listisches Drama e-.n Meisterwerk sei. Die. bürgerlich-
bäuerliche Welt in der die Gestalten leben, habe Lud¬
wig in dieser Waldtragödie absolut wirklichkeitstreuge¬
schildert. Dr. Stuckert befaßte sich weiter mit dem zwei¬
ten großen Werk des Dichters, dem Drama „Die Makka-
büer", in dem Ludwig besonders das Orientalische ein«
dringlich gestalten konnte. Er unterscheidetsich hier von
Heböel. der nur Menschen seiner nordischen Art zeichnet«.
Außer diesen beiden großen Dramen hat Otto Ludwig
nichts mehr vollendet. Er verlor sich in merkwürdige
Jrrgänge und fertigte nur noch Entwürfe an die nie zu
einem Abschluß kamen Ludwigs unvollendete Entwürfe
würden gedruckt etwa hundert Bände ergeben, was
Goethes gesamtemLebensschaffenentspricht. Abschließend
betonte Dr. Stuckert, daß Friedrich Hebbel und Otto

Ludwig mit ihren Vorkämpfern Erabbe und Büchner
das Drama des Realismus verkörpern. In ihren Wer¬
ken gingen sie tiefer in die Wirklichkeitdes Lebens und
wahrten in ihnen den nordisch-germanischen Grund- '
charakler unseres Volkes. ü —8.

Ueber die Herkunft der Runen
In einem Vortrag , den die Wittheit zu Bremen ge¬

meinsam mit dem Kreisring Bremen des Reichsbundes
für Deutsche Vorgeschichte durchführte, sprach im Atlan¬
tis -Saal Professor Dr. I . W. Hauer,  Tübingen , über
das Thema: „Die westindogermanischeHerkunft der
Runen und der europäischen Alphabete." Professor
Hauer, der aus diesem Gebiet grundlegende Forscher¬
arbeit leistete, stellte zunächstheraus, daß die Herkunft
der Runen besonders in den letzten Jahrzehnten eine
stark umstrittene Frage gewesen sei. Die Anficht von
der Entlehnung der griechischenaus der phönizischen
Schrift, die lange Zeit allgemein gültig war, sei in
den letzten Jahren . durch grundlegende Entdeckungen
stark erschüttert worden. Man habe nämlich festgestellt,
daß etwa im 13. Jahrhundert vor der Zeitrechnung Jn-
dogermanen im Zuge der sogenannten „Seevölker" nach-
den Ostküsten des Mittelmeeres und nach Aegypten ein¬
gewandert seien. Die semitischenEinwohner benutzten
vor der Ankunft der Indogermanen in ihrem Lande
eine von der Keilschrift abgeleitete Buchstabenschrift,
die im 14. Jahrhundert ganz plötzlich verschwindetund
durch eine der griechischen nahe verwandte Linearschrift
ersetzt wird. Diese Linearschrift könne nur von den
Indogermanen aus ihrer Heimat mitgebracht worden
sein. Auch auf Kreta , wo um 1670 vor der Zeitrechnung
Indogermanen mit Pferden und Streitwagen einwan¬
derten, hörte die bis dahin verwandte Bilderschrift
plötzlichauf und an ihre Stelle trat eine Linearschrift,
die von den Einwandernden mitgebracht wurde. Der
Vortragende betonte, daß die Indogermanen an sich
„schreibfaul" gewesen seien, zum Gegensatz zu den sehr
jchreiblustigen orientalischen Völkern. Sie benutzten
ihre Schrift nicht für profane Zwecke, sondern fast nur
zu Aufschriftenauf Vasen und Töpfen.

In vielen Lichtbildern zeigte Professor Hauer schema¬
tiche Darstellungen sinnbildlicher Zeichen und machte
seine Hörer weiter mit dem germanischenRunenalpha-
bet bekannt, das durchaus folgerichtig zusammengestellt
ist und in seinen dreimal acht Abteilungen ein wahrer
Schatzkastenmythischer Vorstellungen ist Abschließend
stellte Professor Hauer sest, daß die einheimischeHer¬
kunft der Runen nicht mehr widerlegt werden kann,

sie seien uraltes indogermanischesGut ; Gut der Men- !!
scheu, denen wir durch Geist und Blut verbunden find. i IH-s. N »!

100 Ä«kre „Walhall"
Die Ruhmeshalle deutscher Männer ; ich.

Etwas fremd erhebt sich inmitten der niederbayerischcn ^ !hii
Landschaft über dem Donauufer bei Regensburg . z >;
die „Walhalla", die Ludwig l. vor hundert Jahren '
weihte, — fremd und dennochgroßartig, als eines der
monumentalsten Bauwerke, das jemals in Deutschland
errichtet wurde. Auf 250 Marmorstufen steigt man zu
ihm empor, dqs beherrschendauf einer Anhöhe liegr.
Seine Maße find imponierend. Es hat eine Länge von
138 Meter, eine Breite von 91 und eine Höhe von mehr !>»«
als 60 Meter. Der „Tempel" selber ist demgegenüber
bei einer Länge von 74 und einer Breite von 35 Meter !
„nur" etwa 20 Meter hoch. Er wird von 52 dorischen - T
Säulen getragen, die aus Untersbergex Marmor gefügt
sind. Fünfzehn symbolischeFiguren , in denen sich die
deutsche Geschichte von der Hermannsschlacht bis zur
Niederringung Napoleons verkörpert, beherrschen die . .
Giebelfelder an beiden Frontseiten. Im Innern des l
Gebäudes, der eigentlichen Cella, ziehen die vier Sie¬
gesgöttinnen von Christian Rauch die Blicke auf sich. z
Auf einem Marmorfries , der ringsum die Wände um- ^ -
zieht, stehen die Büsten von 175 um Kunst, Wissenschaft,
Technik und die Durchsetzungdes Reichsgedankensver¬dienter Männer.

So ist das merkwürdige Bauwerk, das Leo von ! -
Klenze  schuf, wirklich zu dem geworden, was es nach
dem Willen seines Bauherrn , des bayerischen Königs zj
Ludwig, werden sollte: ein wahrhafter Tempel deutscher
Ehre. _ 1

Ehrenzeichen für Volksvflege mit Schwertern. Der s .
Führer hat durch Verordnung vom 30. Januar 1942 die l! Kü
Satzung des Ehrenzeichensfür deutsche Volkspflege da- f -
hin 'erweitert , daß für Verdienste unter persönlichem fiö
Einsatz bei den besonderen Gefahren des Krieges das
Ehrenzeichenund die Medaille für deutsche Volksvflege ^
auch mit Schwertern auf dem Bande der Auszeichnung -j,
verliehen werden können. N

„Miffa Solemnis" in Prag . Im Februar wird in > >
Prag die „Missa Solemnis" von Beethoven aufgeführt. ^
Bei der Ausführung werden an 300 Personen, darunter ^hervorragende tschechische Solisten, mitwirken. <

Hand in Hand: 1. Eltville , 2. Karlsbad , 3. Kaien- h >
der, 4. Antigone, 5. Mandarin , 6. Enschede, 7. Esto- Ei
mihi, 8. Arkansas. 9. Mathilde. - j f
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